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Die Kobßlenzjer Perhandlungen.

An den geſtrigen Verhandlungen zwiſchen Vertretern der
Reichsregierung und der Rheinlandkommiſſion teilte Ober-
kommiſſar Tirard mit, daß die Rheinlandkommiſſion n
den nächſten Tagen die Verkehrbeſchränkungen
zwiſchen dem beſetzten Gebiet und dem unbeſetzten Gebiet
beſeitigen würde. Es würden auch die die Fragen
des Bahnverkehrs, der Bereitſtellung von Kaſernen und
der Freigabe von Wohnungen durch die Beſatzung
heſprochen werden. Jn der Stadt Koblenz ſind in letzter
Woche 300 Wohnungen von den Franzoſen freige-
geben worden. Weitere ſollen folgen, da nunmehr die
Beſatzung dieſe Wohnungen ſelbſt aufgeben muß. Auch über
den Abbau der alliierten Behörden muß verhandelt
werden, die ſeit dem Ruhreinbruch ihre Tätigkeit im alt- und
neubeſetzten Gebiet entfaltet haben, ebenſo die Ueberleitung
dieſer Stellen auf die deutſchen Behörden. Für die Ver-
handlung der einzelnen Fragen wurden Unterausſchüſſe ge
bildet. Die deutſchen Regierungsvertreter rech-
nen mit einem längeren Aufenthalt, da die Ver-
handlungen vorausſichtlich lange andauern wer-
den. Dem Vernehmen nach ſind ſie von dem Beginn der Ver-
'andlungen befriedigt. (Hm, hm.)

Pa Mattheus' Rückkehr in die Pfalz.
München, 3. September. Amtlich wird mitgeteilt: Die

Ausweiſung des Regierungspräſidenten der Pfalz,
Mattheus, iſt von dem Vorſitzenden der Jnteralliierten
Rheinlandkommiſſion, Tirard, aufgehoben worden.

Beſeitigung des Zollregimes im beſetzten
Gebiet bis zum 22. Oktober.

Paris, 3. September. „Echo du Rhin“ veröffentlicht einen
Artikel über die Abänderung des Zollregimes im beſetzten
Gebiet. Darin heißt es: Die Aufhebung des Zollregimes
wird in zwei Hauptetappen erfolgen. Während nur
die verbündeten Dienſtſtellen mit der Erhebung der Zollein-
künfte im beſetzten Gebiet entſprechend den Londoner Be-
ſchlüſſen fortfahren, werden die Zollerhebun gen auf
der öſtlichen Zoll- Linie am 10. September in
der Frühe eingeſtellt werden, das heißt, der Ha ndels-
verkehr zwiſchen dem beſetzten Gebiet und Deutſchland
iſt wieder frei. Während der erſten Etappe wird ein Unter-
ſchied im Zollregime im Hinblick auf den auswärtigen Handel
zwiſchen dem beſetzten und unbeſetzten Gebiet gemacht werden.
Aus dieſem Grunde werden die Zollpoſten aufrecht-
erhalten. Bis zum 22. September werden aus
ländiſche Ware n, die für das beſetzte Gebiet beſtimmt
ſind, nach ihrer Beförderung durch das unbeſetzte Gebiet
von den an der früheren Oſtgrenze verbleibenden Zoll-
poſten viſiert und dann von einem innerhalb des beſehten
Gebietes befindlichen Zollpoſten verzollt werden. Am
22. September tritt im beſetzten Gebiet die deutſche Ge-
ſetzgebung wieder in Kraft. Dieſe Maßnahme führt
zu folgenden Aenderungen:; 1. Die Zollvorſchriften des
gegenwärtig im unbeſetzten Deutſchland angewandten Tarifs
werden auch im beſetzten Gebiet zur Anwendung gelangen,
und der interalliierte Zolltarif von demſelben Zeitpunkt
fortfallen. 2. Die Beſtimmungen, die die Beförderung der
gus dem Auslande eingeführten oder nach demAuslande verſandten Waren durch das beſetzte Gebiet und
durch das unbeſetzte Deutſchland regeln, werden aufge
hoben. Die Zollabgaben, die im unbeſetzten Gebiet gültig
ſind, werden auch im beſetzten zur Anwendung gelangen. Die
Entrichtung dieſer Abgaben wird entſprechend der deut
ſchen Geſetzgebung erfolgen, das heißt, ſie werden an die
Krenzzollbeamten ausgezahlt werden. Für die Ausſtellung
der Kohlenlieferungsſcheine ſind allein die Verwaltungs-
ſtellen der Mieum zuſtändig. Am 22. Oktober wirddie Uebergangsperiode zu Ende gehen. Die
interalliierten Zollſtellen und das Zollamt in Bad Ems
werden dann zurückgezogen.

die Franzoſen noch immer in direkter Fühlung mit den
Separatiſten.

g Remagen, 3. September. Die von den Franzoſen wegen
äiner Prügelei zwiſchen zurückgekehrten Ausgewieſenen und
-aratiſten über Remagen verhängte Verkehrsſperre wurde
Kern wieder aufgehoben. Der Schaden, der durch dieſen

ingriff entſtanden iſt, iſt ſehr groß. Das verbotene Sänger-
tat war bereits bis in alle Einzelheiten vorbereitet. Zu den

durch entſtandenen Unkoſten kommt der große Verdienſt-
ſah e al der bis auf 1000 Mk. geſchätzt wird. Die Franzoſen
r gezeigt, daß ſie noch immer in direkter Fühlung-e mit den Separatiſten ſtehen. Der Kreis
elegierte behauptete allerdings, ein Regiebeamter ſei an

hefgiffen worden. Davon iſt jedoch hier nicht das geringſte
Heinrag Dazu kommt noch, daß der Separatiſtenſekretär
de WVerharſyut In fand ſiſchen Schutzes bis heute noch
i e epflogen hat g mi en franzöſiſchen Stellen ge-

Die Döſkerbundstagung in Genf
ſe Genfer Verhandlungen bieten das bekannte Bild frucht-
werd Phraſendreſcherei. Allgemeine humanitäre Redensarten
weige verzapft, aber weder das natürliche Recht noch irgend-

er ethiſche Geſichtspunkte erfahren die geringſte Förderung.
emptagtet wie Macedonald haben in Genf je einen Preſſe-
Jentang, veranſtaltet. Herriot erklärte mehreren hundert
gen di iſten, daß die franzöſiſche Delegation in zwei Sitzun
heits e vorliegenden Texte über die Abrüſtungs- und Sicher
heut rage und die allgemeine Lage geprüft habe, und daß

e noch weitere Unterhaltungen ſtattfinden würden.

für Poſt und Stadt e Ortsbezug halbmtl. GWM. 1.10. Poſtbez monatl.
Erſcheint werktäglich nachmittags

Gpfg. Poſtſcheckkonto Amt Leipzig Rr. 16 654. Geſchäftsſtelle Hälter
raße 2; Zweigſtelle Gotthardtſtraße 38. Für unervetene Zuſendungen wird keine Gewähr Fretfllungsort Merſeburg. Im Falixhöh. Gew. (Streik uſn öbeſteht k. Anſpr. a. Liefer. od. Rü
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Frankreich läßt ſich Heit.
Ueber ſeine Rede am kommenden Freitag in der Völker
bundsverſammlung ſagte Herriot: Unſere Reden können nur
allgemeine Anregungen geben. Frankreichs Wunſch iſt es, mit
gutem Willen und im Geiſte der Verſöhnung das in Lon-
don begonnene Werk fortzuſetzen.

Auf die Frage deutſcher Preſſevertreter, ob Herriot
Deutſchlands Eintritt in den Völkerbund imIntereſſe Europas für wünſchenswert halte, erklärte der
Miniſterpräſident, dieſe Frage ſei verfrüht, und er
wünſche vorſichtig zu ſein. Eine ſolche Frage könne
man erſt am Ende der Konferenz bearbeiten. Auch ſeien in
Deutſchland Kundgebungen erfolgt, die ihm kein Vergnügen
bereiteten. Am Sonnabend werde er Genf verlaſſen, um
ſich zur Jahresfeier der Marneſchlacht zu begeben. Herriot
wich den meiſten Fragen vorſichtig aus. Ein Ergebnis der
engliſch- franzöſiſchen Beſprechungen wie auch der amerikani-
ſchen Einwirkungen auf die Regelung der Sicherheitsfrage
liegt bisher augenſcheinlich nicht vor.

Macdonald plädierte für die Ausbildung des Schiedsver-
fahrens und für die im Verſailler Friedensvertrage vorge-
ſehene Entwaffnung. Jrgendetwas Poſitives iſt auch ſeinen
Ausführungen nicht zu entnehmen.

Owen Young nach Berlin abgereiſt.
Paris, 3. September. Owen Young iſt bereits unterwegs

nach Berlin, wird aber Ende nächſter Woche wieder in
Paris zurückerwartet, um der Reparat ionskommiſ-
ſion Bericht zu er ſtatten.Dawes, der Young unterſtützen ſoll, iſt mit der „Aquitania“
geſtern in Cherbourg gelandet und ſogleich nach Paris weiter-
gereiſt.

Jn einem
Aufenthalt in
Wochen dauern werde.

daß
als

Owen NYoung,
nicht mehr

So weit es von ihm abhänge,

Jnterview erklärte
Berlin vorausſichtlich fünf

würden bezahlt bekommen, was ſie vernünftigerweiſe
erhalten könnten, nicht mehr und nicht weniger.

Gilbert endgültiger Generalagent.
Paris, 4. September. Nach einer amtlichen Mitteilung hat

die Reparationskommiſſion den amerikaniſchen Finanzanwalt
Gilbert endgültig zum Generalagenten für die deutſchen
Zahlungen ernannt.

Englands Sorge um die deutſche Konkurrenz,
London, 4. September. Wegen der Behauptung, daß die

Ausführungen Dawesplan e s einen nachteili-
gen Einfluß auf die britiſche Jnduſtrie ausüben
werde, hat Maedonald dem „Daily Herald“ zufolge be-
ſchloſſen, eine Kommiſſion beſtehend aus je einem Ar-
beitgeber und einem Mitglied der Gewerkſchaftsvereinigung,
für jeden der wichtigſten Jnduſtriezweige zu ernennen, um
den Einfluß feſtſte llen zu laſſen, welchen die Aus-
eng des Dawesplanes auf die britiſche Jnduſtrie haben
werde.

Die britiſchen Jnduſtriellen ſind der Auffaſſung, daß der
kürzlich zwiſchen Spanien und Deutſchland abge-
ſchloſſene Handelsvertrag ihnen einen Schaden von zehn Mil-
lionen Pfund bringt. „Evenig Standard“ ſchreibt: Der
Vertrag verſetzt dem britiſchen Handel einen ſchweren Schlag.
Er macht es einer großen Reihe franzöſiſcher und britiſcher
Jnduſtrieller geradezu unmöglich, mit Spanien Handel zu
treiben, denn ſie werden mit Deutſchland auf der günſti-
gen kommerziellen Baſis nicht in Wettbewerb treten können.
Der Ernſt dieſer Situation iſt Macdonald nicht entgangen,
und die britiſche Regierung erwägt die Frage,
ob ſie nicht den Verſuch macht, von Spanien ähnliche
Vorteile zu erlangen, wie ſie Deutſchland bewilligt
worden ſind.

London, 3. September. Die ſich anbahnende handelspoli-
tiſche Verſtändigung zwiſchen Deutſchland und Frankreich
erregt hier nach Meinung kompetenter Beurteiler ernſte Be
ſorgniſſe. Es iſt ein unverkennbarer Umſchwung in der Hal-
tung ernſt zu nehmender Blätter eingetreten, deſſen Er-
klärung nicht ſchwer zu finden iſt. Man hat hier das Ge-
fühl, daß die gegenwärtige Entſpannung in der europäiſchen
Politik in der Hauptſache dem Eingreifen Englands zu ver-
danken ſei. Geht man aber nun in Deutſchland daran, dieſe
Entſpannung durch ein die engliſchen Jntereſſen ſchädigen-
des Abkommen mit Frankreich auszunutzen, ſo wird dem
unter der Oberfläche ſchwebenden Deutſchenhaß neue Nah-
rung zugeführt. Dieſer Unmut wird ſich nicht gegen Frank-
reich, ſondern gegen Deutſchland entladen.

Die Frage des Zinsfußes für die
deutſche Anleihe.

Die „Times“ berichtet zur Frage des Zinsfußes für
die deutſche Anleihe aus Newyork, nach Meinung von
Bankkreiſen wäre es noch verfrüht, den Zinsfuß feſtzu-

do
Des

ſetzen. Alle Veröffentlichungen hierüber hätten ſpekulativen
Charakter. Die Londoner City denke an einen Zinsfuß
von 7--8 Prozent.

Die Reichsregierung zum
Waſhingtoner Abkommen.

Die bekannte ſozialdemokratiſche Jnterpellation wegen der
Ratifizierung des Waſhingtoner Abkommens über den
Achtſtundentag konnte wegen der Vertagung des Reichs
tages nicht mehr erledigt werden. Der Reichsarbeitsminiſter
Dr. Brauns veröffentlicht jetzt im „Reichsarbeitsblatt“
die Erklärung, die die Regierung auf dieſe Jnterpellation

getreten.

Die engliſchen Horgen.
Das Gutachten iſt ja nun eine beſchloſſene Sache, aber

der Kampf um die Art ſeiner Durchführung iſt durchaus
nicht beendet, er iſt vielmehr nur in ein anderes Stadium

Zweifellos hatte England ein großes Jnte-
reſſe an der Annahme des Gutachtens, nicht das ge-
ringſte Jntereſſe aber hat es an deſſen Durchfüh-
rung. Die Annahme des Gutachtens konnte die franzöſiſche
Politik endlich vom Wege der gewaltſamen Okkupationen, an
denen England ſehr wenig lag, abbringen, was ja bekannt-
lich der engliſchen Politik im vergangenen Jahre durch-
aus nicht gelingen wollte. Die Engländer mußten, um
der Ruhe willen, die nun einmal für jedes „Geſchäft“
notwendig iſt, unbedingt dafür ſorgen, daß das unruhvolle
Reparationsproblem nach Möglichkeit der Gewaltpolitik ent-

wunden und der Wirtſchaft zur Löſung übergeben wurde.
Von der Durchführung des Gutachtens aber hat Eng-

land ſchwere Schäden zu erwarten. Wenn Deutſch-
land Geld aufbringen ſoll, dann iſt es zum Export ge
zwungen, da nur dieſer für ein Land wie Deutſchland
neue Werte ſchafft. Dieſer Export aber iſt es, den England
beſonders fürchtet. Liegen an und für ſich die Ver-

hältniſſe in Deutſchland ſchon ſo, daß wir an vielen Stellen
billiger produzieren

unterbietet.

Der Bruder des General

können als England, ſo muß die
Zwangslage, die das Gutachten für Deutſchland ſchafft, dahin
wirken, daß Deutſchland ſeine Waren um jeden Preis
auf dem Weltmarkt unterbringt und ſo alle „reellen“ Preiſe

Durch das neue Syſtem der Revarationszah-
lungen, nämlich durch das einfache Anfordern von deutſchen
Sachlieferungen, die aus der Reparationskaſſe bei der Deut-
ſchen Reichsbank bezahlt werden, bekommt die deutſche Jndu-
ſtrie tatſächlich Ausfuhrprämien, durch die Englands Handel

und Jnduſtrie geſchädigt werden, ohne daß die Deutſchen
ein etwa

werde
Deutſchland zu bezahlen haben, was es vernünfti
gerweiſe bezahlen könne, und die Gläubi germächte!

einen Vorteil davon haben. Die engliſche Kohlen
induſtrie hat die Parole von der durch das Gutachten wach-
ſenden Arbeitsloſigkeit und Handelslähmung ſchon in die
Debatte geworfen. Der Kampf gegen das Gutachten n

weiſelbſt ſchon für Macdonald bedrohliche Formen an, w4
Parteiintereſſen, nämlich die der Konſervativen und Libe
ralen, aus anderen Gründen im gleichen Augenblick den
Kampf gegen den engliſchen Verfechter des Gutachtens nütz

lich erſcheinen laſſen. tFrankreich wußte ſchon auf der Londoner Konferenz recht
gut, welche Widerſtände ihm auch außerhalb Deutſchlands
erwachſen würden, wenn es daran ginge, die Vorteile des
Gutachtens auszunutzen. Deshalb der Verſuch, ſchon in Lon
don das Handelsabkommen mit Deutſchland zuſtande zu
bringen, das bei der im Januar 1925 wiedererlangten deut-
ſchen Wirtſchaftsfreiheit nötig wurde. Frankreich. möchte
durch die Handelsabkommen die Wirkungen des Gutachtens
noch unterſtreichen. Zu dem für England ſo gefährlichen
deutſchen Exportzwang ſollte noch die Verknüpfung der
deutſch-franzöſiſchen Jnduſtrie hinzutreten. England hat an
der Verhinderung dieſes Planes das gleiche Intereſſe wie
Deutſchland. Und der Erfolg des deutſchen Widerſtandes
gegen den Abſchluß des Handelsvertrages unter dem Druck
der Ruhrbeſetzung iſt wohl nicht zum geringſten auch England
zuzuſchreiben. Für die deutſch-franzöſiſchen Wirtſchaftsver4
handlungen, die uns im Oktober bevorſtehen, iſt dieſe engliſche
Furcht nur von Vorteil. Frankreich ſcheint ſchon in ſeinen
Handelsforderungen ſoweit reſigniert zu haben, daß es
gegenſeitige Gleichberechtigung zuſagt und nur
für Elſaß-Lothringen Sondervorrechte haben möchte. Wenn
eine feſtere Regierung, als es die jetzt in Deutſchland vor-
handene iſt, dieſe Situation gut auszunutzen verſtehen wird,
dann könnte die engliſche Abneigung gegen den deutſch-fran-
zöſiſchen Wirtſchaftsvertrag und gegen die allzu ſtarke An-
ſpannung der Laſten des Gutachtens und den ſich dadurch er-
gebenden Exportzwang mit großem Nutzen für Deutſchland
verwertet werden.

geben wollte. Es heißt hier zum Schluſſe: „Deutſchland iſt
gern bereit, mit den übrigen in Betracht kommenden Staa-
ten eine Verſtändigung über die internationale Arbeitszeit
herbeizuführen und würde ſich in dieſem Falle zu einer
Ratifikation des Waſhingtoner Uebereinkommens bereit finden.
Dabei muß die Reichsregierung als ſelbſtverſtändlich voraus-
ſetzen, daß zur Verhütung außerordentlicher Gefährdung deut-
ſcher Lebensnotwendigkeiten der Artikel 14 des Waſhingtoner
Abkommens Anwendung findet.“

Jn ſeinen Bemerkungen verteidigt Dr. Brauns zwar das
bisherige Verhalten Deutſchlands in der Arbeitszeitfrage
mit Hinweiſen auf unſere ganz beſonders ſchwierige
und verzweifelte Wirtſchaftslage, auch erlaubt
er ſich einige Einwendungen gegen den BHericht des Direktors
Thomas vom Jnternationalen Arbeitsamt;: mit größtem
Nachdruck wird aber trotzdem betont, daß Deutſchland mit
einer internationalen Regelung der Arbeitszeit-
frage durchaus einverſtanden ſei. Herr Brauns hat
den Eindruck, daß ſich international neuerdings die Neigung
durchzuſetzen beginne, ſich einer weniger ſtarren Aus
legung und Handhabung des Waſhingtoner Abkommens
zuzuwenden, und auf dieſen „Eindruck“ hin will er esmit der Ratifizierung ver ſuchen. Unter „Vorausſetzungen“
ſelkſtverſtändlich; anders machen es ja die deutſchen Re-
gierungen von heute nicht, obwohl ſie ganz genau vorher
wiſſen, daß die anderen Regierungen ſolchen Vorausſetzungen
nicht widerſprechen, dann aber um ſo ſeelenruhiger über ſie
zur Tagesordnung hinweggehen. Die Wahrheit iſt, daß auch
in dieſem Falle vor dem politiſchen Druck der Sozialdemo
kratie zurückgewichen wird, trotzdem gar kein Zweifel darüber
beſtehen kann, daß unſere Wirtſchaft mit dem Achtſtundentag
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jetzt, nach Annahme des Dawes-Gutachtens, noch
weniger auskommen kann, als zuvor.

Bern, 3. September. Die Konferenz der fran
zöſiſchen, belgiſchen und deutſchen Arbeitsminiſter in Bern
über die Regelung der Arbeitszeit in Deutſchland, beſonders
im beſetzten Gebiet, wird am 8. September beginnen.

Der Reichskanzler nach Berlin zurückgereiſt.

Reichskanzler Marx iſt heute vormittag 10 Uhr von
Hannover nach Berlin zurückgereiſt.

Der Nachfolger des Abg. Düringer.
Als Nachfolger des verſtorbenen volksparteilichen Reichs

tagsabgeordneten Dr. Düringer kommt der Vorſitzende des
ſie ervandes der deutſchen Jnduſtrie Dr. Sorge in Be
tracht.

Die vaterländiſchen Verbände zur Annahme des Londoner
Pakts.

Die Vereinigten vater ländiſchen Verbände
haben für Sonntag eine Sitzung ihres erweiterten Präſi-
diums nach Berlin einberufen, zu der alle Führer der
größeren Gruppen und vaterländiſchen Verbände aus dem
anzen Reich eingeladen ſind. Die Sitzung verfolgt denFwea, die Arbeit der vaterländiſchen Verbände auf die

durch die Annahme des Londoner Pakts ge-a enen inner- und außenpolitiſchen Verhältniſſe einzu-
tellen.

Deutſchnationaler Vertretertag in Berlin.
BVerlin, 4. September. Wie der „B. L. A.“ hört, will die

Deutſchnationale Volkspartei die Parteivertretungen in eini-
gen Wochen vermutlich nach Berlin einberufen, um zur
politiſchen Lage Stellung zu nehmen. Die Abhaltung eines
Parteitages iſt nicht vorgeſehen.

Wechſel in der Marineleitung.
Wie der „B. L. A.“ hört, beabſichtigt Admiral Behnke

nach Abſchluß der gegenwärtigen Flottenmanöver von der
Leitung der Reichsmarine zurückzutreten.

Deniſch- ruſſiſcher Petroleum-Vertrag.
Bereits Ende April war ein Oelvertrag zwiſchen

der ruſſiſchen Regierung und der utſchen Erdöl A.G.
unterzeichnet worden, der wegen des Konfliktes der deutſchen
Regierung mit der Sowjetregierung nicht ratifiziert werden
konnte. Wie die „V. Ztg.“ erfährt, iſt geſtern dieſer Vertrag
endgültig zwiſchen der Deutſchen Erdöl A.G. und der
Sowjetregierung von der hieſigen rüſſiſchen Handelsvertretung
unterzeichnet worden. Für die ruſſiſche Regierung zeichnete
der Präſident des ruſſiſchen Naphta-Syndikats Maltzmann
und für die deutſchen ren Direktor Adler von der
Deutſchen Erdöl A.G. und einer der Direktoren der Deut
ſchen Petroleum A.G. Es handelt ſich um eins der be
deutendſten Oelgeſchäfte, die bis jetzt in Europa
in ruſſiſchem Oel abgeſchloſſen worden ſind.

Die Reichsgewerkſchaſten der Eiſenbahn
beamten kapituliert.

Von der Gewerkſchaft Deutſcher Eiſenbahner wird mitge-
teilt: Die Reichsgewerkſchaft der Eiſenbahnbeamten (Rich-
tung Menne-Scharfſchwerdt), die ſeinerzeit den Eiſenbahn-
beamtenſtreik in Szene ſetzten, wurde jüngſt vom Reichsver-
kehrsminiſterium aufgefordert, auf das Streikrecht zu ver
zichten und ihre Satzungen entſprechend zu ändern. Die
Leitung der Reichsgewerkſchaft hat daraufhin ihre Unter
werfung vollzogen und auf das Streikrecht der Eiſenbahnbe-
amten verzichtet. Die Mitglieder im Lande verſucht nun die
Leitung der Reichsgewerkſchaft anläßlich der bevorſtehenden
EiſenbahnBeamtenrätewahlen durch kommuniſtiſch-ſozialiſti
ſchen Ueberradikalismus über dieſe blamable Tatſache hinweg-
zutäuſchen. Das ſcheint ihr aber nicht zu gelingen. Wie
aus einem Geheimſchreiben der r hervorgeht, befindet ſich ihr gewerkſchaftlich techniſcher Verwaltungs-
apparat im Zuſtand der Zerſetzung. In den ſchärfſten
Tön, n wendet ſich das Rundſchreiben gegen die Korruption
der Verwaltungsſtellen der Mitglieder in den Außenſtellen
uſw. Jetzt rächt ſich die Ueberradikaliſierung der ſozialiſti
ſchen Eiſenbahner-Organiſationen an ihnen ſelbſt.

Präſident Calles in der ruſſiſchen Votſchaft.
Dienstag abend veranſtaltete der ruſſiſche Botſchafter

Kreſtinski einen Empfangsabend aus Anlaß der Anweſen-
heit des mexikaniſchen Präſidenten Callkes. Präſident
Calles war mit ſeiner Familie und dem mexikaniſchen Ge
erde erſchienen und lernte bei dieſem Anlaß eine Anzahl
er Berliner auswärtigen Diplomaten und die Spitzen der

Politik, Wirtſchaft und Kunſt kennen. Das Auswärtige Amt
war durch Staatsſekretär von Maltzan, die Regierung
durch Reichswirtſchaftsminiſter Ha mm und Verkehrsminiſter
Oeſer vertreten.

Wie der „Vorwärts“ berichtet, empfing geſtern der mexi
kaniſche Präſident Calles die Spitzen der Berliner
freien Gewerkſchaften.

Der Bürgerkrieg in China.
London, 4. September. Der Militärgouverneur der Pro-

vinz Kiangſu ſcheint den Angriff begonnen zu
haben, der Schanghai und ſeine Umgebung in ſeine Kon-
trolle bringen ſoll.

Heftige Kämpfe bei Quin-San.
„Schanghai, 3. September. Nachrichten zufolge, die ſoeben

hier eingetroffen ſind, iſt eine heftige Sch lacht im
Gange in der Gegend QuinSan und ManZiang. Mehr als
20 fremde Kriegsſchiffe liegen in dem Hafen und
ſollen an der Schlacht beteiligt ſein. (2)

London, 4. September. Wie Reuter aus Schanghai meldet,
aben die Kämpfe 30 Kilometer von Schanghai an der Bahn-
inie Schanghai--Nanking begonnen.

Aus Stadt und Umgebung
Woſſſen, Guft und Winde.

Leiſe Herbſtſtimmung zieht durchs Land: die Blätter fangen
an zu gilben. Jn ein paar Tagen hat die Natur ihr Ant-
litz verändert: es iſt ein ernſter Zug hineingekommen, eine
Nachdenklichkeit, von der der Sommer nichts weiß.

Seltſame Wolkenbildungen ſchweben hoch über den Feldern:
es ſind nicht mehr die duftigen, leichten, weißen Wolken-
träume über Wieſen, Teichen und Flüſſen, jetzt ballen ſie
ſich zuſammen zu hohen maſſigen zerriſſenen Gebirgen mit
düſteren Schatten, durch die die Sonne wie eine Silber-
ſcheibe blinkt. Und wenn einmal dieſer trübe orhang bei-
ſeite geſchoben wird, dann bricht das Sommerleben wieder
haft in die Landſchaft hinein, die Felder leuchten mit
hren letzten Garben, als ob goldene Fäden hineingewebt

wären, die Dächer funkeln und blitzen, die Telefondrähte
flimmern. Und da freut man ſich wieder dankbar des
Sommers.

Die Luft iſt in dieſen Vorherbſttagen wunderbar klar, man
kann weit in die Ferne ſchauen und hören den Wagen,
der im Hohlweg knarrt, ohne daß man ihn ſieht, das Lied
der Kinder beim Kartoffelausmachen, das Locken des Hirten,
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nachmittag 23 Uhr eine Verſammlung

den der Kreisgruppe,

Jm großen Saale des „Kaſino“ fand am geſtrigen t
er Kreis-vertreter der Kreisgruppe Merſeburg der De utſch-

nationalen Volkspartei ſtatt, die vom Vorſitzen
Herrn Gutsbeſitzer Förſter, mit

kurzem Begrüßungswort eröffnet wurde. Es erſtattete ſodann
Herr Geſchäftsführer Voigtländer den Geſchäftsbericht,
aus dem hervorzuheben iſt, daß die „Kapitaliſtenpartei“ aus
Mangel an den nötigen Geldmitteln ſeinerzeit die Wahl-
propaganda nicht ſo ausgeſtalten konnte, wie man es ge-
wollt hatte. Auch Redner ſtanden nicht genügend zur Ver-
fügung. Die Geſchäftsſtelle kann nur Ganzes ſchaffen, wenn
ſie von den Mitarbeitern im Kreiſe rege unterſtützt wird.
Gutsbeſitzer Förſter gab dann bekannt, daß der erſte
Vorſitzende des Landesverbandes, Medizinalrat Dr. Bundt,
nach Stettin verſetzt ſei und deswegen ſein Amt niedergelegt
habe. Als ſein Nachfolger iſt Herr Bartels-Wahlbeck bei
Hettſtedt in Vorſchlag gebracht worden. Herr Oberſtleutnant
Düſterberg iſt ebenfalls bedauerlicherweiſe gezwungen,
ſein Amt als Geſchäftsführer des Landesverbandes nieder-
zulegen, um nunmehr allein ſeiner Tätigkeit als
Stahlhelmführer zu widmen. Er bleibt aber der
Partei als Vorſtandsmitglied erhalten. Jn der Beitrags-
frage mahnte der Vorſitzende, die Beiträge ſobald als mög-
lich der Geſchäftsſtelle zuzuführen, da die Kreisgruppe drin-
gend Geld benötige. Der Beitrag iſt unverändert. Nunmehr
ergreift der Reichstagsabgeordnete Dr. Gerecke das Wort
zu ſeinem Referat:

„Das Ergebnis der Londoner Konferenz und die
Stellung der Volksvertreter.“

Schon von jeher hat die Deutſchnationale Volkspartei den
Kampf gegen die Erfüllungspolitik geführt und
dieſem Umſtande hat ſie es auch zum großen Teile zu ver
danken, wenn ſie jetzt ſo viele Anhänger hat. Die Zeit des
Unterwerfens und der Nachgebung begann ſchon mit der
Friedensreſolution im Jahre 1917, es folgte der Waffen-
ſtillſtand und der Schmachvertrag von Verſailles. Das waren
damals ſchon die Leute vom „Schwarz-rot-gold“. Bereits
im Herbſt vorigen Jahres begannen nun die erſten Ver-
handlungen über

das Dawes-Gutachten.

Nicht von Deutſchland ging dieſe Bewegung aus, ſondern
vom internationalen Großkapital. Die Deutſchnationalen ha-
ben ſtets eine ablehnende Haltung gegenüber dem
Gutachten eingenommen. Sie hatten die Hoffnung, in die
Regierung hineinzukommen. Dieſe Verſuche ſcheiterten jedoch
an dem Widerſtand der anderen Parteien Zuihrem Schmerz mußten die Deutſchnationalen ſehen, daß
die Regierung dieſe ſtarke nationale Oppoſition nicht
auszunutzen verſtand, wie z. B. Herriot in Frank-
reich, der ſagte: „Dieſes und jenes muß ich erreichen, ſonſt
darf ich mich vor dem Parlament nicht mehr ſehen laſſen.“
Die deutſche Regierung aber bekämpfte die Deutſchnatio-
nalen. Was die Deutſchen in London erreichten, waren nur
geringe Vorte ile. Unerhört iſt es, daß man ſich mit
der Maximalfriſt der Räumung des widerrechtlich beſetz
ten Gebietes zufrieden gab.

Wie lagen nun die Dinge für die Deutſchnatio
nalen nach Annahme des Gutachtens

ſeitens der Delegation? Waren die Verhandlungen noch zu
beeinfluſſen oder zu Fall zu bringen, oder ſtand das nicht
mehr in ihrer Macht? Die Deutſchnationalen hatten die
Hoffnung, die Londoner Verhandlungen in andere Bah-
nen zu lenken. Die Reichsregierung aber erklärte, die Ab
machungen unter allen Umſtänden zu unterſchreiben, ob der
Reichstag zuſtimme oder nicht. Sie wollte den Reichstag
im Falle der Nichtannahme auch auflöſen. Der neuge-
wählte Reichstag ſollte dann mit einfacher Stimmenmehrheit
ſeine Zuſtimmung geben.
Es war alſo unmöglich, das Gutachten poſitiv zu Fall

zu bringen.
Bei der Abſtimmung nun im Reichstag war mancherlei

zu bedenken. r mußte einmal an die Stimmung
der Parteifreunde im beſetzten Gebiet ge-dacht werden. Die verſprochene Räumung wäre nach An-
ſicht des Reichstages hinausgezögert worden bei Ablehnung
des Gutachtens. Jnnerpoli tiſche Gegner hatten
großes Jntereſſe daran, in einen neuen Wahl-
kampf hineinzugehen. Sie hofften, die Scharten auszu-
wetzen, die die Deutſchnationalen ihnen im letzten Wahl-
kampf beigebracht hatten. Kam jetzt „Schwarz-rot-gold“
wieder, dann hätten wir wieder eine Regierung mit ſoziali-
ſtiſchem Einſchlag bekommen. Was dann die Verhandlungen
für Ergebniſſe gezeitigt hätten, das iſt ja klar. Dann wäre
die geſamte vaterländiſche Bewegung wieder unterdrückt wor-
den. Das jüdiſch-internationale Großkapital hätte alles daran
geſetzt, den Wahlkampf in ſeinem Sinne auszunützen.

Die Londoner Abmachungen waren nicht mehr zu ver-
hindern. Mit dem Reichstag wäre auch der Landtag auf
gelöſt worden. Dies hätte dann womöglich eine weitere Ver-
ankerung des Syſtems Severing auf vier Jahre bedeutet.
Auch die Wiederwahl des Reichspräſidenten Ebert, eines
unſerer gefährlichſten Gegner, hätte dann ſtattgefunden. Doch

das Bellen der Hunde aus fernen Dörfern. Es atmet ſich ſo
leicht und frei in dieſer reinen Luft, die nicht durchhaucht'

vom Rauch der Fabrikſchlote, eine Wohltat für die
unge.
Der Wind dreht ſich jeden Augenblick, er reißt die Wind-

fahne herum und wälzt die Windmühlen, er ſchüttelt die
Aepfel und Birnen und ſchaukelt die Aſtern in den Gärten,
Roſen blühen zum dritten Male, ſie duften aber nicht mehr
ſommerlich.

Erſte leiſe Wehmut des Herbſtes zieht wie ein Schatten übey
unſer liebes Sommerland.
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25 jähriges Arbeitsjubiläum- Der Umrollerführer Karl
Seifert, der in der Papierfabrik der Firma Gebr. Dietrich
G. m. b. H. beſchäftigt iſt, konnte jetzt auf eine 25 jährige
ununterbrochene Tätigkeit zurückblicken. Die Arbeitgeberin
ehrte den Jubilar durch Ueberreichung eines Ehrendiploms
des Vereins Deutſcher Papierfabrikanten unter Beifügung
eines Geldgeſchenkes. Der Kreis der Jubilare, die eine

langjährige ununterbrochene Tätigkeit in der Königsmühle
hinter ſich haben, wird immer größer. Das iſt ein Zeichen,
daß ein gutes Einvernehmen zwiſchen Arbeitnehmern und
Arbeitgebern herrſcht.

Silberne Hochzeit. Das Feſt der ſilbernen Hochzeit feierte
am Dienstag das Handarbeiter Beine'ſche Ehepaar hier-
ſelbſt, wohnhaft Oelgrube Nr. 17.

Der Großhandelsinder. Die auf den Stichtag des 2. Sep-
tember berechnete Großhandelsindexziffer des Statiſtiſchen
Reichsamts hat ſich gegenüber dem Stande vom 28. Auguſt
(120,9) um 0,6 Prozent auf 121,6 gehoben. Von den
Hauptgruppen ſtiegen in derſelben Zeit Lebensmittel von
111,5 auf 212,1 oder um 0,5 Prozent, davon Gruppe
Getreide und Kartoffeln von 99,9 auf 100,5 oder um
1,4 Prozent, ferner Jnduſtrieſtoffe von 138,4 auf 139,2
oder um 6 Prozent. Die Gruppe Kohle und Eiſen iſt
mit 129,5 unverändert. Jnlandswaren zogen von 113,6

Kreisvertreter- Verſammlung der DeutſchnationalenVolkspartei.

Kreisgruppe Merſeburg.
alles dies wiegt noch nicht ſchwer
Standpunkte der Partei abzugehen.

Wir haben vollſtes Verſtändnis für diejenigen unſerer
Partei, die mit „Nein“ geſtimmt n Hätte ſich die Reichs
regierung in London dazu aufgeſchwungen, „Nein“ zu ſagen
dann hätte ſie einen großen Teil des Volkes hinter ſich
gehabt. Die Londoner Verhandlungen werden aber auch no
weitere Verhandlungen zur Folge haben. Wir wollen, daß
auch von uns Vertreter mitbeſtimmen können. Durch Ver
handlungen jedoch werden wir nie zu unſerem Recht kommen

wir werden unſer Recht erkämpfen müſſen.
Völkerbund und Völkerverſöhnung ſind Unſinn. Weil wir
aber von der Erkämpfung unſeres Rechtes überzeugt ſind
müſſen wir uns überlegen?: Wie ſchaffen wir uns die Grund
lage, auf der wir dieſes unſer Ziel aufbauen können Es
beſteht dazu die Notwendigkeit, in die Regierung hinein
zukommen. Ferner iſt das innere Wachſen der nationalen
Bewegung vonnöten. Bei der etwa erfolgten Auflöſung
des Reichstages gab man ſich jetzt ſchon bei den Gegnern
der Hoffnung hin, gewaltige Aenderungen in der
Reichswehr vorzunehmen. Deimling ſollte Nach
folger von Seeckts werden. Das alles waren Gründe,
die einzelne Abgeordnete bewogen, für das Gutachten zu
ſtimmen. Sie wollten vor allem nicht, was ſich jetzt an
bahnte, zerſtört ſehen. Damit iſt jenen Leuten vom „Schwarz
Rot-Gold“ das Konzept gründlich verdorben.

Wir haben in der Deutſchnationalen Volkspartei nur an
die Zukunft zu denken. Die Möglichkeit, in die Regie
rung hineinzukommen, muß geſchaffen werden. Allen bei
der Partei Stehenden müſſen wir Verſtändnis entgegen
bringen. Glücklich zu preiſen ſind die Abgeordneten unſerer
Partei, die mit „Nein“ ſtimmen konnten. Allen,, beſonders

„Ja“ſagern, hat ihr Entſchluß ſchwere innere Kämpfe
gekoſtet.
Das Ziel unſerer Partei iſt und bleibt: Ehre und Freiheit

des Vaterlandes.
Aber die Grundlage zur Erreichung dieſes Zieles muß erſt
e werden. Was von der Partei getan iſt, iſt nicht

Erfüllung. Daß die Deutſchnationalen die amtliche Er-
klärung zur Kriegsſchuldlüge durchgeſetzt haben,
iſt eine äußerſt ſichtbare Abwendung von der ſchwächlichen
Zurückhaltung der Regierung. Die Deutſche Volkspartei hat
erklärt, mit allen parlamentariſchen Mitteln darauf zu be-
ſtehen, daß die Deutſchnationalen an der Regierung beteiligt
werden entſprechend der Stärke und der Bedeutung ihrer
Fraktion. Aehnlich hat ſich auch das Zentrum für die Be-
teiligung der Partei an der Regierung ausgeſprochen. Das
alles ſind Dinge, über die man nicht hinweggehen kann.
Der Entſchluß war ſchwer, iſt aber abgewogen worden. Wir
wollen Verſtändnis haben für das eine wie für das andere
Durch die kommende wirtſchaftliche Kriſe werden wir hin
durchkommen, wenn wir zuſammenhalten. Wenn wir ſtets
mehr Einfluß in der Regierung gewinnen und alle treu zu-
ſammenſtehen, dann werden wir auch noch den Tag er
Höhe wo der deutſche Aar aufſteigt zu lichteren und freieren

en!
Der Kreisgruppenvorſitzende ſprach dem Referenten den

Dank der Verſammlung aus für ſeine ausgezeichneten Aus-
führungen. Es ſchloß ſich nun an den Vortrag eine Aus-
ſprache an, an der ſich verſchiedene Verſammlungsteil-
nehmer, darunter Herr Schäfer, beteiligten. Alle be-
tonten, daß ſie nach wie vor treu zur artei ſtehen
würden. Jn ſeinem Schlußwort, in dem Herr Dr. Gerecke
einzelne Fragen beantwortete, betonte er nochmals, daß die
Deutſchnationalen nicht mehr imſtande waren, das Gutachten
zu zerſchlagen, wohl aber haben ſie die ſchwarzrotgoldene
Mehrheit verhindert. Die Möglichkeit zur freieren nationalen
Betätigung, vor allem der nationalen Erziehung unſerer
Jugend, muß geſchaffen werden.

Herr Paſtor Wuttke wies nun zum Schluß in herr-
lichen Worten auf

die Bedeutung des geſtrigen Tages von Sedan
hin. Wir ſollen ja nicht mehr an die alten Ehrentage er-
innert werden. Ein 11. Auguſt ſoll gefeiert werden. Da
ſieht man, daß die jetzigen Machthaber die wahren Gefühle
des Volkes nicht kennen. Der 2. September kann nie aus
dem Herzen der Deutſchen herausgeriſſen werden. Der
Jugend müſſen wir's ſagen, zu Hauſe unſeren Kindern,
daß ſie mit ganzer Treue auf das hinſehen, was uns hoch
und heilig iſt. Wir hetzen nicht zum Kriege. Was aber
Großes geſchehen iſt, muß auch groß geehrt werden. Die
Franzoſen ſchufen ſich nach ihrer Niederlage eine natio-
nale Republik und ſagten Kampf an jedem Feinde,
der ihr Land beträte. Unſere Demokraten ſandten an unſeren
Gegner Wilſon ein Ergebenheitstelegramm. Es müſſen bei
uns die nationalen Gedanken ſo ſtark betont
werden, daß das ganze Volk davon an ine
wird. Das muß unſer Ziel ſein. Hoch das Vaterland, unſer
altes ruhmreiches Heer und der nationale Gedanke, bis er
zum Siege kommt.

Herr Gutsbeſitzer Förſter ſchloß gegen 6 Uhr die an-
regend verlaufene Verſammlung mit einem Dank auch an
Herrn Paſtor Wuttke für ſeine herrlichen Worte und mit

genug, um von einem

der Mahnung an alle, die empfangenen Eindrücke draußen
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auf 114,3 oder um 0,6 Prozent, Einfuhrwaren von 157,4
auf 158 oder um 0,4 Prozent an. Für den Durchſchnitt
des Monats Auguſt ergibt ſich eine Steigerung der Groß
handelsIndexziffer von 115 im Durchſchnitt Juli auf 120,4
oder um 4,7 Prozent. Von den Hauptgruppen ſtiegen
in derſelben Zeit Lebensmittel von 102,2 auf 110,9 oder
um 8,5 Prozent, Jnlandswaren von 106,4 auf 113 oder m
6,2 Prozent, während Jnduſtrieſtoffe von 139,1 auf 138,
oder um 0,6 Prozent und Einfuhrwaren von 158,3 auf 157,4
oder um 0,6 Prozent nachgaben.

Vom Bodenſee bis nach Hamburg. Die jungen Leute, die
auf Grund einer Wette verpflichtet ſind, ein ziemlich großes
Faß vom Bodenſee nach Hamburg zu rollen, paſſierten
geſtern gegen drei Uhr unſere Stadt. Sie ſind verpflichtet.
die Strecke in 60 Tagen zurückzulegen, von welchen ſie bis
hierher 36 Tage hinter ſich haben. Nachdem ſie auf der
Polizeiwache ihren Wegpaß haben abſtempeln laſſen, e
ſie wohlgemut ihres Weges weiter. Das ſeltene Schauſpie
hatte ſelbſtverſtändlich eine Menge Schauluſtiger angelockt,
die das Vorhaben der jungen Leute teils billigten, aber

auch teils verwarfen. rdAutomobile langſam fahren! Trotz aller Warnungen un
Mahnungen und trotz der vielen furchtbaren Autounfälle
halten es viele Autofahrer immer noch nicht für nötig,
wenigſtens innerhalb der Stadt ein gemäßigteres Tempo z
zuſchlagen. Vor allem führen die Anwohner der Halleſchen
Straße Klage darüber. Auch die Waterloobrücke wird von
vielen Kraftwagenführern in vollſtem Tempo paſſiert. Esiſt wirklich erſtaunlich, daß bisher nur wenige Unglücksfälle
dort zu verzeichnen waren. Die Hausbeſitzer an der Water-
loobrücke und auf dem Neumarkt erleiden dadurch auch arge
Beſchädigungen an ihren Häuſern. Es handelt ſich hier in
erſter Linie um die ſchweren Laſtkraftwagen. Allgemein
werden über dieſen Mißſtand Klagen und der Wunſch bat
hier einmal unbedingt Abhilfe zu ſchaffen. Vielleicht ſieh
ſich die Schutzpolizei dieſe Herren, die dort ſolch unmäßiges
Tempo fahren, einmal näher an.
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Warnung vor der „ſchwimmenden Meſſe“. Jn holländi-
chen Zeitungen iſt eine Anzeige erſchienen, in der Damen und

Herren von einem Syndikat geſucht werden, das mit einem
eigenen Handelsſchiffe eine Weltreiſe zu machen beabſichtigt,und worin von den ſich meldenden Intereſſenten eine Be

teiligung von mindeſtens 2000 Gulden verlangt wird. Es
wird dringend geraten, ſich in dieſer Angelegenheit an die
Zweigſtellen des Auswärtigen Amtes für Außenhandel oder
an das Ausſtellungs und Meſſeamt der Deutſchen Induſtrie
in Berlin W 10, Königin-Auguſta-Straße 28, um Auskunft
zu wenden.

Konzert Elfe-Jeep. Wir wieſen bereits darauf hin, daß
man nach den uns vorliegenden Preſſeſtimmen einen hohen
muſikaliſchen Genuß erwarten darf und zwar einmal wegen
des „nicht alltäglichen Programms“, zum anderen aber um
des ausgezeichneten künſtleriſchen Rufes willen, deſſen ſich
die Ausführenden erfreuen. Die Preſſeſtimmen über die
Konzerte des Künſtlerpaares ſowohl aus dem Jn wie aus
dem Ausland ſind voll der höchſten Anerkennung und heben
übereinſtimmend die hohe ſtimmliche Kultur, die ausge-
glichene Technik, die Geſtaltungskraft und das tiefe innere
Miterleben der Künſtler hervor, ſprechen insbeſondere auch
von einer Auffaſſung und Wiedergabe der Bach'ſchen Ton-
werke, die ſich „faſt der idealen Vollkommenheit nähert.“
So weiſen wir gern noch einmal auf das vielverſprechende
Konzert hin. Wir werden ferner gebeten, darauf aufmerkſam
zu machen, daß es dem beſſeren Verſtändnis dient und er-
höhten Genuß verſchafft, wenn man ſich mit Texten ver
ſieht, die nur in beſchränkter Anzahl zu haben ſind.

Weitere Aufhebung der Beherbergungsſteuer. Der Berliner
Magiſtrat hat beſchloſſen, vorbehaltlich der Zuſtimmung der
Stadtverordnetenverſammlung, die Beherbergungsſteuer vom
1. Oktober nicht mehr zu erheben.

Das Erntedankfeſt in Meuſchau ſollte angeblich am künf-
tigen Sonntag, den 7. September gefeiert werden. Endgültig
iſt dieſes Feſt nun auf Sonntag, den 28. September, feſt
gelegt worden. Da

Wochen zurückgeblieben iſt, ſo iſt auch das Erntedankfeſt
auf einen ſpäteren Sonntag verlegt worden.

Kunchfunknrogramm,
Welle 453 Meter.

Leipziger Meßamts-Sender.
Freitag, den 5. September 1924.

9-10 Uhr vm.: Muſikdarbietungen der Muſikinduſtrie.
10--11 Uhr vm.: Konzert durch die ſelbſtſpielende „Vio

lina-Orcheſtra“ der Ludwig Hupfeld A.G.
11--12. 55 Uhr vm.: Unterhaltungskonzert der Rund

nk-Hauskapelle, dazwiſchen (11.40 vm.) Wirt
chaftsnachrichten.

12. 55-- 1.05 Uhr nm.: Nauener Zeitzeichen.
1.05 Uhr nm.: Preſſenachrichten, und Meſſebericht, anſchl.

Unterhaltungsmuſik.
V 3—4.30 Uhr nm.: Konzert des Leipziger Hornquartetts,

die Herren: R. W. Klein, M. Eyſoldt, O. Schulze 2
Das „Wenſkat Tanzſport Orcheſter

W dazwiſchen (etwa 4.40 Ühr nm.) Wirt

A. Wiegand.
4. 30-6 Uhr nm.:

chafts- und Deviſennachrichten.
1.40 Uhr nm.: Wirtſchaftsnachrichten
2—-3 Uhr nm.: Konzert durch die ſelbſtſpielende „Vio

lina-Orcheſtra“ der Ludwig Hupfeld A.-G.
6--7.30 Uhr nm. Unterhaltungskonzert der Rundfunk

Hauskapelle, dazwiſchen (etwa 6.30 Uhr nm.) Bericht
über den 6. Meßtag und die „Beyerſtunde“ mit dem
Vortrag von Frau v. Bomsdorff-Leibing: „Frauen-
Schickſale.“

7,30--8 Uhr nm. Vortrag: Dr. Hans Fritzſche: „Die Jnter-
nationale Pfadpfindertagung in Kopenhagen vom 10.
bis 23. Auguſt 1924.

8.30 Uhr nm.: Abendkonzert
Das verſtärkte Rundfunk-Orcheſter: Dirigent: Kapellmeiſter

Alfred Szendrei.
1. Ouvertüre zur „Zauberflöte“ Mozart.2. Andante aus der 5. Symphonie Beethoven.

3. Andante aus der italieniſchen Sympphonie Mendelsſohn.
Romanze aus der 4. Symphonie Schumann.
Andante ſoſtenuto a. d. 1. Symphonie Brahms.
2. Satz (Walzer) a. d. 5. Symphonie Tſchaikowsky.
Vorſpiel zu „Triſtan und Jſolde“ Wagner.

8. Vorſpiel zu „Meiſterſinger“ Wagner.Anſchließend (etwa 9.45 Uhr nm.) Preſſenachrichten und
Wetterbericht.

10-11 Uhr nm.: Konzert der ſelbſtſpielenden „Violing-
Orcheſtra“ der Ludwig Hupfeld A.G.

S
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Dom Wetter
(Drahtloſe Meldung.)

„Wetterausſichten für das mittlere Norddeutſchland: Jm
Küſtengebiete zeitweiſe heiter und trocken, im Südoſten noch
leichte Regenfälle.

Wetterausſichten für ganz Deutſchland: Jm Küſtengebiet
größtenteils heiter, im Binnenlande langſame Beſſerung, nur
über Schleſien noch Regenfälle.

eümſchau,

Union Theater. Ab Freitag bis Montag bringt das Theater
ein Senſationsprogramm, wie es hier wohl noch nicht ge-
zeigt wurde. Auf der Bühne gaſtiert die weltberühmte
„RomanoTruppe“, ein Akt der Schönheit und Kraft: Alt-
römiſche Gladiatorenkämpfe, 5 männliche 2 weib-
liche Darſteller. Dieſe erſtklaſſige Varietee-Nummer, welche
bisher nur in allererſten Großſtadt-Theatern auftrat, iſt
er Glanzpunkt für jedes Programm. Ueber die Leinwand

läuft ein deutſcher Film: „El verdugo“ (Der Henker)
in prächtiger Farbenphotographie nach dem neuen Ver
fahren der Avachromie. Der Film zeigt Spaniens Helden
tampf aus dem Jahre 1810 gegen die Ländergier des
Franzoſenkaiſers. Kampf auf Leben und Tod, um Freiheit
und Ehre. Ein zwerchfellerſchütterndes „Er“ Harold Lloyd-
Luſtſpiel und die beliebte DeLiBeWochenſchau Nr. 31
mit den intereſſanteſten Neuigkeiten ergänzen das vielſeitige

rogramm.
m

Aus ſi
de Lützen, 3. September. (Sittlichkeitsverbrechen.)
er Buchbinder M. lockte, während ſeine Frau verreiſt war,

Ae zehnjährige Tochter eines Arbeiters in ſeine Wohnung,
da er ſich an ihr verging. Das Kind erzählte ſeinen Eltern
ron. Der Vater des Kindes verabreichte dem Unhold erſt
ne gehörige Tracht Prügel und ließ ihn verhaften.

In alle 3. September. (Der geprellte Kommuniſt.)
e einem hieſigen Krankenhauſe liegt der Schriftleiter des

ß aſſenkampfes“, Genoſſe Urban. Er iſt ſchwerkrank, ſo
6 er das Bett nicht verlaſſen kann. Neben ihm lag ein
h der ziemlich wieder hergeſtellt war. Selbſtverſtänd
un ſhenkte Urban ſeinem volles Vertrauen
Gehate ihn, ihm von der Kaſſe des „Klaſſenkampfes“ ſein
nete Zug holen. Er ſtellte dem Genoſſen eine unterzeich-
ſchwane tung aus. Dieſer hob das Geld auch ab und ver-

Blutige Pemonſtrationen in Petersburg.
Moskan, 3. September. Bei größeren Arbeiterdemon

infolge Hochwaſſers und anhaltender
ungünſtiger Witterung die Ernte im a eiren mehrere

Letzte Depeſchen

ſtrationen in Petersburg mußten die Truppen ein
greifen und von ver Waffe Gebrauch machen. Vei
darauf folgenden Straßenkämpfen wurden dreißig
Arbeiter erſchoſſen.

Die Peſt in Aſtruchun.
Moskan, 3. September. Jm Gebiet von Aſtrachan

wütet die Peſt, die bisher ſchon tauſende von
Opfern gefordert hat. Sämtliche Dörfer ſind von ihren
Einwohnern verlaſſen und verödet.

Gcorgien und Kſerbeidſchan im Aufſtand
gegen die s0wjetherrſchauft,

Genf, 4. September. Der hieſige Delegierte der na
tionalen Regierung von Georgien keilt der Preſſe mit,
daß ſeit fünf Tagen r und Aſerbeid-ſchan ſich im Aufſtande befinden. Die Hälfte des
georgiſchen Gebietes ſei von den Aufſtändiſchen bereits
erobert. Die blutigen Kämpfe dauerten weiter an. Jn
Bakum ſei es zum Straßenkampf gekommen. Die
Telegraphen- und Eiſenbahnlinien ſeien unterbrochen.

Ungarn rüſtet ub.
Budapeſt, 3. September. Der Kriegsminiſter teilt in

einer Verordnung mit, daß die ungariſche Armee weiter
abgebaut wird und in Zukunft nur noch als Miliz
fungieren ſoll.

hughes' zurück haltung gegenüber dem
bölkerbund,

London, 4. September. „Newyork Times“ führen die
ablehnende W Staatsſekretärs Hughes in der
Frage der Entſendung von amerikaniſchen Vertretern
in die dritte Kommiſſion der Völkerbundverſammlung in
Genf darauf zurück, daß der Staatsſekretär im Hin-
blick auf die bevorſtehenden Präſidentſchafts-
wahlen in allen ſeinen Hinweiſen auf den Völkerbund
vorſichtig ſein müſſe.
zuglul Puſche vor ſeiner Abreiſe von bondon,

London, 4. September. „Daily Expreß“ meldet aus
Paris Zaglul Paſcha wird am 17. September die
Rückreiſe nach Aegypten antreten. Es verlautet, daß er
nicht bereit iſt, länger auf eine Zuſammen-
kunft mit Maedonald zu warten, nachdemJuſak erklärt hat, ſeine Pläne machten eine baldige
Zuſammenkunft unmöglich.

Das franzöſiſche Pußbüro außer lIäligkeit,
Mainz, 4. September. Das franzöſiſche Paßbüro hat

geſtern nachmittag ſeine Tätigkeit mit der Begründung

Ein Automobil in Brand geraten.
Hohenthurm, 3. September. Jn der Nähe unſeres Ortes

geriet am Dienstag ein großes Automobil von 60 PS. in
Brand. Das Feuer entſtand im Vergaſer und hohe Flammen
ſchlugen ſo ſchnell empor, daß ſämtliche vier Jnſaſſen verletzt
wurden, zwei davon ſchwer. Der Kraftwagen wurde voll-
ſtändig vom Feuer zerſtört. Alle brennbaren Teile brannten
aus.

Aus dem Reiche
Schlotheim, 2. September. (Erhängt.) Jn der Wohnung

ſeiner Pflegeeltern erhängte ſich der 12jährige Goswin Kreuz.
Was den Jungen zu dieſer Tat trieb, iſt bis jetzt noch un
bekannt.

Leipzig, 3. September. (Der Meßmittwoch.) Der
Verkehr auf der Meſſe am Mittwoch entſpricht an Stärke
völlig dem Vortage. Außer den fahrplanmäßigen Zügen
waren auch heute zahlreiche Sonderzüge zur Beförderung der
Meßbeſucher notwendig. Die Ausſtellerſchaft rechnet für die
zweite Hälfte der Meßwoche mit einer weiteren Steigerung
des Beſuches. Man hat den Eindruck, daß das Meßgeſchäft
ſich diesmal nicht auf die erſten Meſſetage konzentriert, viel-
mehr ſich gleichmäßig auf die ganze Meßwoche verteilt.

Jüterbog, 3. September. (Die Minenexplo ſion im
Jüterboger Lager.) Jm beſchleunigten Gerichtsver-
fahren wurde geſtern vom Amtsgericht Jüterbog gegen die
an der Minenexploſion im Jüterboger Lager ſchuldigen Unter-
offiziere Krauſe und Winkel verhandelt. Entgegen dem
Befehl des Kompagnieführers hatte Krauſe dem Winkel eine
Mine gegeben, die dieſer in einem Geſchäftswagen verſteckte.
Eine andere Mine ſteckte Krauſe einem Rekruten in den
Torniſter. Abends legten die Angeklagten die Geſchoſſe unter
ihr Bett. Als Rekruten die Mine fanden, erfolgte die Ex-
ploſion, die zwei Mann tötete und eine Anzahl verletzte.
Krauſe wurde wegen Ungehorſams in Tateinheit mit unvor-
ſichtiger Behandlung von Munition, wodurch der Tod zweier
Menſchen herbeigeführt wurde, zu einem Jahr Gefängnis
Degradation und Dienſtentlaſſung verurteilt. Winkel, ein
tüchtiger Unteroffizier erhielt wegen Ungehorſams vierzehn
Tage Mittelarreſt.

Familientragödie in Oberſranken.
Aus Burgkundſtadt in Oberfranken wird gemeldet: Jn

Burgkundſtadt erſchoß der Fabrikſchuhmacher Grieſinger ſeine
Ehefrau und ſeinen Schwiegervater im Streit. Auch die
Schwiegermutter wurde verletzt. Der Täter iſt flüchtig.
a

Funſiclienſt der Ielunion,

(üünſtige Ausſichten für die deutſche Anleihe
London, 4. September. (Drahtlos.) Jm Handelsteil der

„Times“ wird darauf hingewieſen, daß die Vorgänge an der
Newyorker Börſe unbeachtet geblieben ſind, nämlich die allge-
meine Steigerung der Kurſe für ausländiſchePapiere. Die „Times“ erblicken darin einen Beweis dafür,
daß die bisherige Abneigung des amerikaniſchen Publikums
gegen ausländiſche Anleihen ſich zu vermindern beginnt.
Heute liegen die Dinge ſo, daß bei den bedeutendſten Wieder-
aufbaupapieren gegenüber den Notierungen im Mai recht be-
trächtliche Steigerungen zu verzeichnen ſind. Daraus ſchließen
die „Times“, daß der amerikaniſche Markt in der Lage ſein
dürfte, einen größeren Teil der deutſchen Anleihe unterzu-
bringen.

Die franzöſiſche Ruhrpropaganda eingeſtellt.
Düſſeldorf, 4. September. (Drahtlos.) Der „Nach-

richtendienſt“, herausgegeben durch den franzöſiſchen Preſſe-
dienſt in Düſſeldorf, ſtellte mit der heutigen Nummer ſein
Erſcheinen ein.

eingeſtellt, daß von jetzt an nur z deutſche
Ausweiſe für den Verkehr zwiſchen dem beſetzten
und dem unbeſetzten Gebiet erforderlich ſeien.

Dom amerikaniſchen MWeltflug,

London, 4. September. Die amerikaniſchen Welt-
h haben geſtern abend Pictou (Neuſchottland) er
rei

Die Veberſchwemmung am Miecderrhein,
Mühlheim, 4. September. Das Hochwaſſer in Mühl-

heim iſt in der Nacht zu Mittwoch weiter geſtiegen und
nahm e Charakter an, weshalb in derNacht Wachtdienſt eingerichtet wurde. Die Kahlenberg-
brücke wurde durch Polizei geſperrt. An den Baugruben
der Kraftwerke am Kahlenberg und bei Raffelberg hat
das Waſſer großen Schaden angerichtet. Auch iſt durch
die Ueberſchwemmung mit einer größeren Unterbrechung
in den Arbeiten zu rechnen. Dienstag abend trat der
Hochwaſſer-Meldedienſt in Tätigkeit. Herdecke meldete,
daß am dortigen Pegel der Waſſerſtand um 5 Uhr drei
Meter betragen hat, das Waſſer aber anſcheinend zum
Stehen gekommen ſei.
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Die amtlichen Produktennreiſe vom sentember.

Berlin, 4. Septbr. (Drahtlos.) Amtlich wurden heute
notiert (Getreide- und Oelſaaten per 1000 kg, ſonſt
per 100 kg in Goldmark):

Weizen märk. 210--215, Roggen märk. 174—-179,
Sommergerſte märk. 209--235, Futtergerſte 188--197,
Hafer märk. 163-—-172, Weizenmehl 30,25-—32,50, Roggen-
mehl 24,75-—-27,75, Weizenkleie 13, Roggenkleie 12,
Raps 325—340, Leinſaat 415--425, Viktoriaerbſen
31——35, kleine Speiſeerbſen 21——25, Futtererbſen 17——18, Pe
luſchken 15—-16, Ackerbohnen 16—-17, Wicken 15--18,
Lupinen blaue 11,50-—-12, Lubinen gelbe 18-—-20, Sera-
della 12-13, Rapskuchen 14--14,20, Leinkuchen 23--24,
Trockenſchnitzel 12,40--12,50, Zuckerſchnitzel 20-—-22, Torf-
melaſſe 8,50, Kartoffelflocken 19,50-—-20.

Deviſen-Kurſe,
Berlin, 4. Septbr. (Drahtlos.) Amtlich wurden notiert:

Newyork (1 Dollar). 4,19--4,2 1.
Amſterdam (100 Fl.) 161,59--162, 41.
Brüſſel (100 Frk.) 20,95--21,05.
Paris (100 Frk.) 22,25 --22,37.
London (1 Lſtr.) 18,73--18,82.
Schweiz (100 Frk.) 78,95--79,365.
Stockholm (100 Kr.) 111,22--111,78.
Kopenhagen (100 Kr.) 69,43--69,77.
Rom (109 Lire) 18,45-—18,55.
Prag (100 Kr.) 12,57 12,63.
Wien (100000 Kr.) 5,91 93.
Alles in Billionen Mark.

a

Die Forderungen des Gewerkſchaftskongreſſes.
London, 4. September. (Drahtlos.) Jn den v Ver

handlungen des Gewerkſchaftskongreſſes in Hull wurde ein
ſtimmig ein Arbeitermanifeſt angenommen, in dem
gefordert wird eine Maximalarbeitswoche von 54 Stunden,
ein Minimaleinkommen für jede Jnduſtrie, ausreichende Woh
nungen und verbeſſerte Erziehungsmöglichkeiten.

Die Bayeriſche Volkspartei für Notifizierung
der Kriegsſchuldlüge.

München, 4. September. (Drahtlos.) Die Bahyeriſche Volks
partei-Korreſpondenz ſchreibt unter dem Titel: „Eine unmögliche Politik zu der Verzögerung der Notifi-
zierung der deutſchen Note über die Kriegsſchuldfrage u. a.
„Nachdem die Reichsregierung den erſten Schritt getan hat,
bleibt ihr gar nichts anderes übrig, als auch den zweiten
Schritt zu machen, wenn ſie ſich vor dem ſchweren Vorwurf
bewahren will, eine politiſche Farce ausgeführt zu haben.
Die Regierung Marr hat durch den Gang der letzten Ereig-
niſſe eine Stärkung erfahren. Sie würde ſich ihres Anſehens
völlig berauben, wenn ſie mitten in der eingeleiteten Aktion
umfallen würde. Gerade auch außenpoliti ſche Rück-
ſichten erfordern jetzt ein völlig klares Vorgehen.“

Die Veberwuchung der „militüriſchen
Rüſtungen“ in Deutſchland

Paris, 4. September. (Drahtlos.) Der BHerichterſtatter
des „Echo de Paris“ meldet, daß nach Auffaſſung der fran
zöſiſchen Delegation die Vertreter des Völkerbundes, die
mit der Ueberwachung der militäriſchen Rüſtungen in Deutſch
land beauftragt ſind, ſich dauernd auf deutſchem Gebiet
niederlaſſen müßten.

Hwen Young auf der Durchreiſe in Köln.
Köln, 4. September. (Drahtlos.) Owen Young iſt heute

6. 15 Uhr vormittags auf dem Bahnhof in Köln eingetroffen.
Er reiſte incognito. Jn ſeiner Begleitung befanden ſich Ame-
rikaner, e und Belgier, auch der Bruder vonDawes befand ſich in dem Zuge. Owen Young wird
heute abend 6.27 Uhr auf dem Bahnhof Friedrichſtraße in
Berlin eintreffen.

Uebergreifen des Bürgerkrieges auf die Mandſchurei.
Newyork, 4. September. (Drahtlos). Außer den Mel-

dungen aus Frankreich liegen noch Nachrichten vor, daß der
Bürgerkrieg auch in Weyden ausgebrochen iſt. Zwei Armeen
bewegen ſich auf die „große Mauer“ zu, die die Mandſchurei
vom eigentlichen China trennt.

3wei journaliſten von den Framoſen verurteilt,
Mainz, 4. Sept. (Drahtlos.) Vor dem franzöſiſchen Kriegs

gericht hatte ſich geſtern der Redakteur Kieſewetter aus
Berlin und der Journaliſt Keil, die ſich ſeit 6 Monaten
in Unterſuchungshaft befinden, wegen Spionage und gez
fälſchter Päſſe, auf Grund deren ſie ins beſetzte Gebiet ein
reiſen konnten, zu verantworten. Das Kriegsgericht ſprach
die Angeklagten wegen Spionage frei, verurteilte aber wegen
Fälſchung von Urkunden Kieſewetter zu 2 Jahren und
Keil zu einem Jahre Gefängnis.
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Am Ringelſtein.
Eine Bauerngeſchichte aus dem Taunus

von Fr. Ritzel.
28] Nachdruck verboten.Mit leiſem Lächeln hatte die Freifrau den erregten Worten
des Mädchens gelauſcht. Jhrem ſcharfen Blick entging es
ſelbſtredend nicht, daß das Herz des reinen, von ihr ſo gelieb
ten Kindes noch in alter Liebe für den ſo ſehr vom Unglück
verfolgten Mann ſchlug, daß dieſe Liebe es einzig war, die
Röschen die heißen Bitten um Hifle auf die Lippen drängte,
und ſofort entſchloſſen, hier einzugreifen und zu helfen,
auch wenn ſie das ihr faſt unentbehrliche Mädchen für die
Zukunft verlieren müſſe, küßte ſie Röschen auf die Stirn mit
den milden, zärtlichen Worten:

Tröſte dich, mein Kind, es wird alles gut werden. Dein
Vertrauen zu mir ſoll dich nicht täuſchen.

Dann erhob ſie ſich und fuhr mit ihrer gewohnt harten
Stimme fort:

Johann ſoll einſpannen, ich fahre zu meinem Rechtsanwalt.
Du begleiteſt mich!

Einige Tage ſpäter ſaß Frau Haldenwang wieder in ihrem
Rollſtuhl und ſichtete die vom Poſtboten ſoeben gebrachten
Briefſchaften. Es waren zwei Schreiben, die ſie beſonders zu
intereſſieren ſchienen; das eine trug den Poſtſtempel eines
kleinen norddeutſchen Städtchens und war von der früheren
Geſellſchafterin der Freifrau an dieſe gerichtet.
Fräulein Wallner teilte der einſtigen Herrin mit, daß ihre

geliebte Mutter hochbetagt hinübergegangen ſei und daß ſie
ihrem früheren Verſprechen gemäß ihre Dienſte für ihr fer-
neres Leben der gnädigen Frau zur Verfügung ſtelle. Die
Freifrau faltete den Brief zuſammen und ſagte für ſich: Die
gute Emilie! Wie freue ich mich, ſie wieder um mich zu
haben. Wie ſehr verſtand ſie mich. Vielleicht kommt dieſer
Brief gerade zur rechten Zeit.

Das zweite Schriftſtück enthielt die von der Freiin er-
betene Auskunft über die Verhältniſſe der Familie Schrö-
der in Weſterhahn. Der Sachwalter der Frau von Halden-
wang mußte gute Verbindungen haben, denn die Verhältniſſe

waren bis auf das Kleinſte geſchildert und die Charakter
eigenſchaften der Angefragten in das günſtigſte Licht ge
ſtellt. Auch war der todesmutigen Rettungstat Philipps
Erwähnung getan. Frau von Haldenwang war ſchon durch
Röschen unterrichtet geweſen die Summe der Hypotheken,
die auf dem Hofe ruhten, waren ebenſo genau angegeben,
wie die Höhe der von Marie Lenzinger eingebrachten Mit-
gift. Die Freiin legte nach Kenntnisnahme des Jnhalts
das Schriftſtück auf das neben ihr ſtehende Tiſchchen und
die Hand darauf legend, ſah ſie eine Weile ſinnend vor
ſich hin. Dann mit dem Kopfe nickend, flüſterte ſie:

Ja, ſo wird es gehen, das liebe Kind ſoll glücklich werden.
Gott ſei Dank, daß ich ſie glücklich machen kann.

Auf den Knopf der über ihr herabhängenden Klingel-
ſchnur drückend, befahl ſie dem eintretenden Lakaien: The-
reſe ſoll kommen! und vertiefte ſich wieder in die Lektüre
der Briefſchaften, Röschen trat ein und blieb einen Augen-
blick an der Türe ſtehen.

Komm her, mein Kind, ſagte Frau von Haldenwang
freundlich. Hier iſt ein Schreiben meines Sachverwalters.
Die Angelegenheit in Weſterhahn kann deinen Wünſchen ent-
ſprechend geregelt werden. Jch werde eine Einſchreibung auf
den Hof nehmen.

Dank, tauſend Dank, gnädige Frau! ſagte Röschen und
küßte die Hand der alten Dame.

Nur eine Bedingung habe ich noch daran zu knüpfen,
fuhr dieſe fort. Es iſt notwendig, daß dein ich wollte
ſagen, daß mein zukünftiger Hypothekenſchuldner mit ſeinem
Vater bei der Aufnahme des Aktes zugegen iſt. Du mußt
deshalb übermorgen, Sonntag, nach Hauſe fahren und mußt
die beiden Herren Schröder nebſt Mutter beziehungsweiſe
Frau, auf Mittwoch, den 10. Dezember, nachm. 3 Uhr
wie es hier in dem Briefe ſteht zu Herrn Notar Bürger
beſtellen. Haſt du verſtanden.

Aber, gnädige Frau, könnte man nicht ſchriftlich
ſtotterte Röschen.

Jch wünſche ausdrücklich, daß die Beſtellung durch dich
mündlich ausgerichtet wird. Verſtanden?

Die gnädige Frau ſprach wieder in der ſchärfſten Tonlage,
durch die aber eine leiſe Bewegung klang.

Du weißt, daß mir Widerſpruch Greuel iſt. Adieu.
Damit wandte ſie ſich wieder ihren Briefſchaften zu, und

Röschen verließ raſch den Salon.

Der Altweiberſommer war in dieſem Jahr von einer
Dauer, wie ſie ſich die älteſten Leute im Lande nicht er
innern konnten. Tag für Tag das nämliche tiefblaue Him-
melszelt, die lachende Sonne, gerade, als wäre die früher um
dieſe Zeit oft trübe und nebliche Gegend in eine ſüdliche
Hemiſphäre gerückt worden.

Allerorts war man in Weſterhahn damit beſchäftigt, die
reiche Obſtbaumernte einzutun. Der Ertrag an Aepfeln über
ſtieg beſonders alle Erwartungen, und ſchon verſchiedene
auswärtige Händler, beſonders aus Frankfurt, waren im
Dorfe angekommen, um die Früchte als Kelterobſt auf
zukaufen. Die Obſtbaumſtücke des Weſterhahner Hofes hatten
ebenfalls einige hundert Mark abgeworfen, die der Frank-
furter Händler ſoeben in blanken Goldſtücken dem alten
Schröder und deſſen Sohn hingezählt hatte: der Alte ſchloß
das Geld nach Entfernung des Mannes in den unteren, als
Kaſſette eingerichteten Teil des Schreibpultes und bemerkte
wehmütig: Ja wenn's dreißigmol ſo viel wär, Philipp, dann
wär uns geholfe, ſo awer e Gewitter ſoll eneinſchlage, daß
mer aus dene Schwulitäte (Verlegenheiten) nit erauskomme!
Mer hätt es gepackt, wenn des Waſſers nit komme wär! Die

paar dauſend Markt, wo noch gefehlt hawe, hätt ich am
End uffgebracht awer ſo. t

Mit hochrotem Kopfe eilte er im Zimmer hin und her.
So is mer's awer mei ganz Lewe gange. Hab ich geglaabt,
ich könnt de Kopp recke bauf, dann hab ich von irgend
woher e Ohrfeig krieht, daß ich widder im Dreck gelehe
hawe. Es is rein zum Wändenuffkrawele, wenn mers werk-
lich iwerleht (überlegt)! e

Loß doch, Vatter, beruhigte Philipp reſigniert, was zu
tun war, hawe mer getan, wir miſſe's jetzt kumme loſſe,
wie's kimmt. Adjeh, ich geh noch e bißche in de Wald.

Fortſetzung folgt.

d Unwion- Theater
Freitag Montag:

Das große Doppelprogramm

6 Akte. 6 Akte.

Verein ehemaliger Landweht 72

Halle Merſeburg.
Am Sonntag, den 7. Sept., findet in Halle a. S.
in Brunnerts Hofjäger, Lindenſtr. 78, Stiftungsfeſt

verbunden mit einem

Wiederſehenstag
aller ehemaligen Angehörigen des Landw. Jnf.-
Rgts. 72 ſtatt. 4 Uhr nachm. Gartenkonzert,
abends Ball und Vorträge im Saal. Jeder
ehem Angehörige des L-9.-R. 72 iſt herzlich ein

geladen. Gäſte können eingeführt werden.

i werduge
(Der Henker.)

in prächt. Farbenphotographie
Ein deuticher Film

nach d. neuen Verfahren der Uvachromie

7 S S es Wsch r wuberöhrfe enke Skeich. g.isf dos bese ine
e e

Empfehle:

Herrn als Lebenskamer.
Schlafz., Wohnz., Küche

Off. unter

Schlagſahne
Doſe 1.45

Halberſtädt. Würſtchen

Freitag, d.
5. Septem
ber wird geſtellt.

um Freiheit und Ehre!

Die Sühne eines Mädchens

Empfehle:

Pfund 56
O. Traxdorf,

Reumarhkt 6.

Pferde Auktion.an franzöſiſche Den ramp Bienen nis 3 9 5 n en Hundekuchen J W re tie v
ein Kampf auf Leben und Tod, Hi- V. Stellung, ſucht gebild. Gem. Vogelfutter u n beggr

ca. 40 Acker und Geſtütpferde
darunter eine größere Anzahl ſchwerer Arbeits
pferde öffentlich meiſtbietend verſteigert. Auktions-

2 32 a. d. Exp. d. Bl.das in der Liebe zum n e Doſe .75 rzur Verräterin am Vaterland wurde. m e e 7öchnitellachs in Hel Mongtsverfammlg. Gep. frdl. Zimmer
Pfd. 25 im Bootshaus. m. 2 Betten i. beff. Hauſe

frei! Off. u. 269

2000--2500 Mark
1. Hypothek auf EinFam.
Wohnh. ſofort zu leihen
geſucht.

a. d. Filiale Gotthardtſtr.38 a. d. Exp. d. Bl.

liſten vom Geſtütſekretariat gegen Einſendung einer
Rentenmark erhältlich. Ebendaſelbſt ſtehen einige
60 Stück prima ſchlachtreife Weideochjen zum

Die Geſtütdirektion.Ang. u. 280/24 Verkauf.e e Harald Lloyd
v im tollſtenh aller Schwänke

Das Ereignis für Merſeburg!

Auf der Bühne:
Ein Akt in Schönheit und Kraft

Altrömilche
lülucliutorenſkämpfe.

5 männliche, 2 weibliche Darſteller der

O. Traxdorf, an.

Kammer Lichtſpiele
Programm von Freitag bis Montag

Tragödie der Liebe.
Die Liebestragödie eines reinen Herzens

Ein Film von Leo Birinski und Adolf Lantz in Se
6 Akten mit der großen deutſchen Tragödin

Mia MaiRomano Trupped. in allen Großſtädten m. größt. Erfolg auftraten als Gräfin WMoreau
Außerdem: bekannt aus dem großen Film- Werke „Die Herrin

der Welt,. Weiter wirken mit: Emil Jannings,
Erika Gläßner, W. Gaidarow und andere

bedeutende Künſtler.

Dieſes Filmwerk hat im Auslande große Bewunderung
hervorgerufen.

die De-Li-Be Wochenſchau
mit den neueſten Ereigniſſen.

Anfang 6,15 u. 8,30 Uhr. Sonntags 4 Uhr.

Hente letzte Vorſtellung:
Der Mord der Hanna Günther.

2 luſtige Akte zur Aufheiterung mit Charlie Chaplin.

Von Freitag, den 5. Septbr., ab
ſtehen friſche Transporte

däniſcher Pferde, Empfehle:
Watjes Heringe St. 10
ReueFett- Heringe 13bayr. Zugochſen Galz- Heringe portron uffeln

ſowie NeuesSauerkrautt.10 hnteceeeee K c ffee
hochtragender und neumilchender Galz-Gurken Stck. v. g Nobe rn 57 Nooue

Neu9. Traxdorf, markt 6.Kühe und Färſen in den Kolohialwe Geschäften erhältlich

S ede

dierzu: Chaplin als Pfandverleiher.

Außerdem eine reizende Leo Peukert Einlage. 2 Akte köſtlichen Humors.

Empfehle:
Galz 10 Pfund

Goda 10 Pfund

zentnerweiſe billiger.

O. Traxdorf,
Reumarkt 6.

Geſchäſtsprinzip: preiswert und gut.

Sportjacken 19“
für mittlere und ſtarke Figuren,

für Damen u. Herren, prima Qualität, in ſchönen
modernen, auch dunklen Farben, ſchwarz, grau,
d'grün, giftgrün, roſtrot, blau, gelb, weinrot uſw.

Gportjachen n St 12
Sportjachen in vielen Ausführungen

A. Henckel,
Helgruhe 29, o n Wicear n

Neue Dachrinnen
ſofort in einer Stunde lieferbar, per Meter mit Eiſen
und Arbeitszeit fir und fertig von 3,50 Mk. an.

a i e
Reparaturen und Veränderungen

werden gewiſſenhaft ausgeführt.
Koſtenanſchläge koſtenlos.

Vauklempnerei Carl Höſer

Markt 8. Fernſpr. 622.
böo

75

bei uns zum Verkauf. Ausſchneiden!
Hauptgenoſſenſchaft für Viehverwertung

e. G. m. b. H. (Landwirtſchaftl. Organiſation)

Halle a. S.,
Delitzſcher Straße 8. Fernruf 6385.

kauft d d zu AuktionspreiſenSchafwolle auft dauern
z bei ſofortiger Kaſſe.

Tauſche auch ſofort gegen gute Strickwolle
und prima Wolljumper, Sportjacken uſw.

ſ Häute, Roßhaar aller Art kauftFe E ſtändig zu höchſten Tagespreiſen

Woll und Fellyandlung,F. Herrmann, Werſeburg, Gotthardtſtr. 22
Durch TelefonAnruf 240 zu erreichen.
Verkauf von Apoldaer Wolljumpern.

Achtung!

e Reparaturen
von Herren- und Damen-Sachen

ſowie Umändern zu billigen Preiſen. Komme
ins Haus. Räheres durch Unterzeichneten
Sprechzeit 12--2 Uhr mittags, 7—-9 Uhr abends.

Hugo Rod, Domſtraße 3 a.

Aufheben!

Sie spricht mit Herze, Mund und dugen
L. U i X Ss gibt die allerbesten Laugen

Vertreter: Wiliy Krausse, Merseburg, Telefon l

Ledig
naliſ
Geri
Rech

wurd
griff
alle
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Deutſchſüdtirol iſt ein geſchloſſenes Sprachgebiet und um
faßt die Bezirke Bozen, Meran, Bruneck und Schlanders,
reicht ſonach vom Brenner bis zur Salurner Klauſe. Was
ſüdlich dieſer Talenge liegt, iſt italieniſches Sprachgebiet,
das nach der Provinzialhauptſtadt Trient richtig Trentino

Deutſchſüdtirol wohnen 230 000 oder 90 Proz.
20 000 oder 8 Proz. Ladiner und 5000 oder

noch an d
orten in Erſcheinung.

Am Tage der Annexion (3. Dezember 1919) dieſes ſeines
Selbſtbeſtimmungsrechtes beraubten deutſchen Landes ſprach
der König von ZJtalien folgendes Wort:

„Höher als jede politiſche Handlung, höher als der Sieg
ſelbſt muß uns die Gerechtigkeit ſtehen! Was die
beſetzten Gebiete anlangt, ſo werden dieſe Länder den frei
heitlichen Traditionen gemäß mit der ſtrengſten Achtung
vor ihrer Autonomie und den örtlichen Gepflogenheiten
behandelt werden!“

Sehen wir, welche Taten dieſen Worten folgen. Den Auf
takt zu den Taten gab der Ueberfall ſchwer bewaffneter

t Faſziſten auf ein behördlich geſtattetes Trachtenfeſt am
34. April 1921, der einen Toten und 43 Verwundete, meiſt
Frauen, ergab. Am 1. Oktober 1922 wurde Bozen von 6000
Faſziſten beſetzt und ſeiner autonomen Gemeindeverwaltung
dadurch beraubt, daß an die Stelle des frei gewählten
Bürgermeiſters ein Regierungskommiſſär ernannt wurde, der
kein Wort deutſch verſtand. Unmittelbar nach Uebernahme
der Faſzio-Herrſchafft im Königreich Jtalien wurde das Un-
terland zwiſchen Bozen und Salurn, im Ganzen 10 Ge-
meinden mit 6860 Deutſchen und 576 italieniſchen Bürgern,
aus dem deutſchen Verwaltutrgsbezirk Bozen ausgelöſt und
der Präfektur des rein italieniſchen Bezirkes Cavaleſe zuge-
teilt. Die Strecke Salurn--Bozen beträgt 20 Kilometer ebene
Reichsſtraße, die Entfernung Salurn--Cavaleſe 40 Kilometer

vo Luftlinie und führt über einen Hochalpenpaß von 1700
Meter.

Unmittelbar nach dieſer Verfügung erging für dieſes Ge
biet am 10. Januar 1923 ein Schulgeſetz, demzufolge alle
Kinder vom 6. 14. Lebensjahr zwangsweiſe zum Beſuch
italieniſcher Schulen verpflichtet ſind. Dadurch wurde 2200
Kindern das Recht genommen, in ihrer Mutterſprache ſchrei-
ben und leſen zu lernen.

8 Ein weiteres Geſetz vom 16. Januar 1923 ſchreibt für
4, von dieſes Gebiet vor, daß die im Königreich geltende Steuer
hof zu für „Aufſchriften an der Außenſeite der Häuſer“ (alſo für

Geſchäftsaufſchriften) für jene Schilder vervierfacht werden,
de die nicht in der Staatsſprache abgefaßt ſind; damit war
veits das Präzedenz der Sonderbeſteuerung des deutſchen Landes-
tions- teiles geſchaffen.
q einer Nach dieſen Einleitungsverfügungen im Grenzbezirk ging
einige der weitere Griff des Faſcismus auf das Ganze. Es folgte

n zum Anfang Mai 1923 das Verbot, irgendeinen Ort, Berg, Fluß
on oder Namen mit ſeinem uralten Stammnamen zu benennen.
2 Lediglich die frei erfundenen Namen der italieniſchen Natio-

naliſten durften mehr im amtlichen, im Eiſenbahn-, Poſt-
Gerichts- und privaten Verkehr gebraucht werden. Ob der

80 Rechtsſuchende italieniſch kann oder nicht: zur Gerichtsſprache
wurde ausſchließlich die italieniſche zugelaſſen. Mitte Juni
griff die Geſetzgebung in die privateſten Familienrechte ein

n alle Familiennamen, die irgendwie an das italieniſche an
klingen, haben die italieniſche Endung anzunehmen. Dieſe

v. Verfügung wurde kürzlich dahin erweitert, daß in Hinkunft,
wenn ein Deutſcher ſtirbt, auch die Grabſchrift nur italieniſch
abgefaßt ſein muß!

Am 15. Auguſt 1923, dem Landesfeiertag Mariä Himmel
fahrt, erfolgte der große Schlag gegen den uralten Landes-

Beilage zu r. 208 des Merſeburger Tageblattes

lich des Schloßnamens Tirol wurde amtlich verboten und
deſſen Anwendung in jeder Form (ſelbſt auf Anſichtskarten)
unter ſtrenge Beſtrafung geſtellt, nachdem bereits am 2. Feb
ruar 1923 die adminiſtrative Einheit des deutſchen Landes
teiles und des Trentino unter dem Namen Venezia Tri-
dentinag zuſammengefaßt, ſonach die am Annexionsdekret ver
ſprochene Provinzialſelbſtverwaltung endgiltig
ab gelehnt worden war.

Mit 1. Oktober 1923 wurde das Schuldekret des Unter
landes auf ganz Deutſchſüdtirol ausgedehnt 400 deutſche
Schulen ſind damit der Jtalianiſierung geweiht, da der
Unterricht in deutſcher Sprache nur mehr als wöchent-
lich einmal zu lehrendes Nebenfach geſtattet iſt. Am
gleichen Tage erfolgte das Verbot jeder Art Doppelſprachig
keit im öffentlichen Verkehr, ſodaß für 98 Proz. einer
Bevölkerung, die der italieniſchen Sprache weder in Wort
noch Schrift mächtig iſt, italieniſch als Verkehrsſprache dekre
tiert iſt. Das Bild bewußt vorgenommener Entnationali4
rung wird vollſtändig durch die am 20. Juli 1924 ver-
fügte Sperre auf Grund und Boden, wonach An und Ver-
kauf, ſowie Pachtung oder Verpachtung unbeweglichen Gu-
tes in ganz Südtirol der Genehmigung der Militärbehörde
bedarf, wodurch ein Land von 120 km Tiefe und 150 km
Vreite in ein Feſtungsrayon verwandelt wird, in dem Handel
und Wandel ſyſtematiſch verſiegen müſſen. Die bodenſtän-
dige Bevölkerung ſoll nicht nur auf kulturelles Eigenleben
verzichten, ſondern auch auf die Erwerbung bürgerlichen
Wohlſtandes.

So ſtellt ſich die Lage einer Minderheit im Zeitalter des
„Selbſtbeſtimmungsrechtes“ und „Minderheitsſchutzes“ dar. Sie
ſpricht für ſich, zumal ſelbſt in das allerheiligſte Gefühl
des frommgläubigen Tiroler Volkes, in die Ausübung der
Religion, eingegriffen wird. Jm Salurn war es, wo der
deutſche Pfarrer, der Jahrzehnte lang in der Gemeinde
Seelenhirte war, ſeines Amtes enthoben und durch einen
Prieſter erſetzt wurde, der die Mutterſprache ſeiner Schutz
befohlenen nicht kannte. Als dieſer bei ſeiner erſten Meſſe
ſeine Gläubigen in deutſcher Sprache das „Vater unſer“
beten hörte, ſtellte er den Kelch auf den Altar nieder und
forderte die Deutſchen auf, in italieniſcher Sprache zu beten
oder die Kirche zu verlaſſen

Don den Beratungen des Pölkerbundes,
Amerikas Stellung zum Völkerbund.

Der Vorſitzende der Ameriean Foreign Politie Aſſociation
hielt Montagabend in Genf einen viel beachteten Vortrag
über die Stellung der Vereinigten Staaten zum Völkerbund.
Der Redner, der in Amerika als bedeutender Verfechter der
Völkerbundsidee gilt, begann ſeine Ausführungen mit einem
hiſtoriſchen Ueberblick über die Wandlungen, denen die
Völkerbundsidee während der letzten acht Jahre unterworfen
war. Der Völkerbundgedanke entſtand auf amerikaniſchem
Boden und wurde von dem Präſidenten Wilſon als 15.
Punkt in ſein berühmtes Programm aufgenommen. Jn den
Jahren 1916 bis 199 fand er begeiſterte Aufnahme in ganz
Amerika. Als die Wahlkampagne 1919 begann, ſchlug die
öffentliche Meinung um. Zum Teil war daran Wilſons Per-
ſönlichkeit ſchuld, der bei den Amerikanern wegen ſeines
Eigenſinns und ſeiner ariſtokratiſchen Perſönlichkeit, die nicht
auf die Anſchauungen des gewöhnlichen Mannes einging,
unbeliebt war. Die Durchſchnittsamerikaner hatten geglaubt,
daß der Krieg für die Erreichung eines hohen Jdeals ge-
führt wurde. Als ſie ſich hierin getäuſcht ſahen, wandten
ſie ſich von Europa ab, und die Monroedoktrin gewann neuen
Boden; obgleich die Maſſe keine rechte Vorſtellung von dem
Jnhalt der Monroedoktrin hatte, klammerte ſie ſich wieder
an ſie, wie an einen Glaubensſatz. Die Einmiſchung in
europäiſche Verhältniſſe ſollte für die Zukunft unter allen
Umſtänden vermieden werden, da der Weltkrieg bewieſen
hatte, daß die europäiſche Kriſe geeignet ſei, bei der Zuſam-
menſetzung des amerikaniſchen Staates aus den verſchie-
denſten Nationen Gegenſätze im eigenen Staat zu ſchaffen.
Als Harding mit 7 Millionen Stimmen gewählt wurde,
konnte er mit Recht annehmen, der Völkerbundsgedanke ſei
tot und begraben in Amerika. Nach 1920 trat allmählich
ein Umſchwung ein. Allgemein hatte man gefürchtet, der Völ-

z kerbund werde die Souveränität der Staaten antaſten und
eine Art von Ueberſtaat bilden. Man erkannte, daß man
ſich in dieſer Richtung geirrt hatte. Die Teilnahme vieler

waltung Memels, die Ernennung eines Amerikaners als
Generalkommiſſar für Ungarn, die Beteiligung am Jnter-
nationalen Gerichtshof im Haag ſchmeichelte dem ameri-
kaniſchen Selbſtgefühl. Die Vereinigten Staaten entſchloſſen
ſich, durch Beobachter bei den Sitzungen des Völkerbundes
vertreten zu ſein. Lord Robert Ceeils Amerikareiſe hinterließ
einen ſtarken Eindruck. Er verſtand es, den Amerikanern
klar zu machen, daß im Völkerbund nützliche Arbeit geleiſtet
werde. Trotzdem ſich die Mehrzahl der Amerikaner immer
noch ablehnend verhielt, nahm die Zahl der Anhänger des
Völkerbundes ſtark zu. Jm zweiten Teil ſeiner Rede be-
rührte der amerikaniſche Redner die Stellung der drei Par
teien während des augenblicklich tobenden Wahlkampfes. Die
Republikaner ſind grundſätzlich gegen den Völkerbund ein
geſtellt, praktiſch dagegen nähern ſie ſich ihm, indem
ſie durch Beobachter an den Sitzungen teilnehmen. Bei den
Demokraten liegt es umgekehrt. Jm Prinzip ſind ſie
für den Völkerbund, ſie erklären aber, ihm nicht früher bei-
treten zu wollen, bis ſich nicht eine erdrückende Mehrheit
für ihn ausgeſprochen hat. Die Partei Lafollet tes end-
lich lehnt den Völkerbund ab, weil dieſer von der
Hochfinanz zu ihren Zwecken ausgenutzt wird. Jnnerhalb
der nächſten vier Jahre kann deshalb nicht mit der Beteili-
gung der Vereinigten Staaten am Völkerbund gerechnet wer
den, gleichgültig, wie die Wahlen ausfallen. An den Ar-
beiten des Völkerbundes wird ſich Amerika auch weiter
in zunehmendem Maße beteiligen.

Was Macdonald will.
Wie „Daily Expreß“ aus Paris meldet, hat Macdonald

n einer Unterredung erklärt, von einer Räumung Ae-
yptens durch britiſche Truppen könne keine Rede ſein.

Die an Zaglul Paſcha gerichtete Einladung zwecks Erörterung
der ägyptiſchen Frage beſtehe noch immer. Noch ſcheine Za
glul Paſcha nicht zu wiſſen, ob er die Einladung annehmen
ſolle oder nicht. Zu dem Pakt betreffend gegenſeitige Unter-
ſtützungen erklärte Macdonald, es ſei unmöglich, eine Ver-
pflichtung einzugehen, die England hinſichtlich der Auslegung
des Begriffs Sicherheit durch eine andere abhängig mache.
Doch ſei die Pflicht gleichbedeutend mit einem Fallenlaſſen
der ganzen Frage. Jn Genf würden ſich keine ſenſationellen
Entſcheidungen ergeben. Frankreich werde Sicherheit finden,
aber nicht durch Säbelraſſeln. Vielmehr ſei er mit Herriot
der Meinung, daß Abrüſtung und Sicherheit gleichzeitig er-
örtert werden müßten. Nach ſeiner Auffaſſung ſei der Ab-
rüſtungsplan von Lord Eſher mit gewiſſen Ab-
änderungen die beſte Methode. Der Berichterſtatter glaubt,
daß ſich Macdonald bei ſich bietender Gelegenheit die Frage
anſchneiden werde. Hinſichtlich der Schuldenprobleme er-
klärte Maedonald, er habe Herriot verſpr,ſchen, durch Sach-
verſtändige einen Plan ausarbeiten zu laſſen. Vom engliſchen
Volke ſei nicht zu verlangen, weiterhin anderer Leute Schul
den zu bezahlen.

Weitere „Demokratiſierung“ des Völkerbundes.
Der diplomatiſche Berichterſtatter des „Daily Telegraph“

erklärt, daß Lord Parmoor nach wie vor wünſche, in Genf
einen Plan betreffend die Erweiterung und Demokratiſierung
des Völkerbundes einzubringen. Nach dieſem Plan ſollen
die Mitglieder des Rates von 10 auf 16 vermehrt wer-
den, und es ſollen darunter Sitze für Deutſchland und
ſpäter für Rußland vorgeſehen werden.

Baldiger Zuſammentritt des franzöſiſchen
Parlaments,

Nach den Pariſer Blättern werden Kammer und Senat,
die gegen Ende Auguſt in die Ferien gegangen ſind, wahr-
ſcheinlich ſchon in der nächſten Zeit zu einer außerordent-
lichen Sitzung wieder zuſammentreten.

Franzöſiſche Reparationsſchwindeleien.
Paris, 3. September. Die Gerichte in Lilli ſind im Auf-

trag des Präfekten des Norddepartements gegen eine große
Firma von Roubaix wegen Betruges und Abgabe
falſcher Erklärungen in Kriegsentſchädigungsſachen
befäßt. Nach dem Kriege hatte die erwähnte Firma in der
Bezirkskommiſſion von Roubaix eine Forderung auf Schadlos-
haltung ihrer Verluſte aus Requiſitionen infolge der Kriegs-
handlungen eingebracht, die auf 1300 000 Frank im Wert
von 1914, gleich 10 700 000 Frank heutigen Sachwert be-
ziffert wurden. Da die Forderung übertrieben erſchien,
wurde von dem Jnſpektor des Perſonals des Miniſteriumsfür die befreiten Sebiete eine Unterſuchung eingeleitet. Sie
führte zur Aufdeckung eines groß angelegten Betruges. Durchdie letzte Expertiſe wurde die gocberang der Firma auf

daß,

namen: der Begriff „Südtirol“ und „Südtiroler“ einſchließ Amerikaner an der Arbeit des Völkerbundes bei der Ver-l 757 000 Frank, im Werte von 1914 gleich 2600000 Frank

hat Hochderſelbe beſonders erwähnt) und ſagte dann: „Laſſen Ganz ergötzlich plauderte der Bildhauer Kietz, der damalsnon Bruckiner und buureuth, Sie mir dieſes Werk hier, ich will es nach Tiſch noch genauer Frau Coſima modellierte, in ſeinen Erinnerungen,
für r t beſichtigen.“ Darf ich meine Bitte vorbringen, dachte ich während Wagner Bruckner beſtändig eingeſchenkt habe, Brucken. Zum 100. Geburtstage Bruckners am 4. September. mir, wozu mich der Wagner aufforderte. Recht ſchüchtern und ner abwehrend rief: „Um Gotteswillen, Meiſter, das kann

Von Adolf Fata. pochenden Herzens ſagte ich denn zu dem heißgeliebten ſich nicht, und es wäre mein Tod, ich komme ja ſoeben
Nachdruck verboten. Neiſter: „Meiſter! Jch habe etwas am Herzen, was ich aus Marienbad.“ Aus Ehrfurcht aber trank er ein Glas

i Meiſ dern. Am nächſten Morgen kam Bruckner außeren Die B a mir nicht zu ſagen getraue!“ Der Meiſter ſagte: „Heraus nach dem an 3 Bruck:Heif ayreuther Feſtſpieltage liegen wieder hinter uns. damit, Sie wiſſen doch, wie lieb ich Sie habe.“ Hierauf ſich zu Kietz und klagte ihm, daß er der unglücklichſte Menſch
Keißem Bemühen, Aufopferung voller Liebe war es ge brachte ich meine Bitte vor, aber nur für den Fall, daß ſſei, da er ſich nicht mehr entſinnen könne, welche von den

t Eiſen i a dieſem Jahre die Pforten des Feſtſpielhauſes, der Meiſter einigermaßen zufrieden ſein ſollte, da ich ſeinen vorgelegten Sinfonien Wagner zur Widmung ausgewählt
ik, an. a 10 Jahre geſchloſſen waren, wieder den Bahyreuther Wall- rverngeen Namen nicht entheiligen wollte. Der Meiſter habe. Als ihm nun Kietz ſagte, daß immer von einer

ahrern zu öffnen. Heute am 4. September, dem 100. Ge ſagte: „Abends 5 Uhr ſind Sie in Wahnfried geladen, Demoll-Sinfonie die Rede geweſen, umarmte ihn Bruckner
burtstag Anton Bruckners, des großen Sinfonikers, gedenken
wir der Beziehungen zu Wagner und Bruckners Wallfahrt
nach Bayreuth zu „dem Meiſter aller Meiſter“, wie er ihn
nannte. Schon zur Zeit, da Bruckner als Domorganiſt
in Linz wirkte (1855——-660), kam er mit Wagner in Be-
rührung. Die „Meiſterſinger“ waren noch Manufkript und
Bruckner erbat ſich von Wagner etwas für ſeinen Chor
zur Aufführung Geeignetes. Zu ſeiner großen Freude er
hielt er den Schlußchor zugeſandt. Ein ander Mal kam
T aner mit Wagner in München in Berührung. Die
Erſtaufführung des „Triſtan“ verzögerte ſich. Wagner ſelbſt
pgwog den herbeigeeilten Bruckner zum Abwarten, da ihm
as Intereſſe der Muſiker beſonders am Herzen lag. Die

gen

j.

größte Freude ſeines Lebens aber war ſeine erſte Wallfahrt
c Bayreuth. In einem Briefe erzählt uns der Meiſter
elbſt darüber: „Es war zirka Anfang September 1873,

ich den Meiſter bat, meine 2. CE-moll und 3. Demolk
Mrlegen zu dürfen. Der Hochſelige weigerte ſich wegen
ne an Zeit (Theaterbau) und ſagte, er könne jetzt die
Lart tur nicht prüfen. da ſelbſt die „Nibelungen“ auf die
ha gelegt werden mußten. Jch erwiderte: „Meiſter, ich

kein Recht, Jhnen auch nur eine Viertelſtunde zu
eune und glaubte bei dem hohen Scharfblick des Meiſters

d e ein Blick auf die Themen, und der Meiſter wiſſe, was
Ach t Sache iſt.“ Darauf ſagte der Meiſter, mich auf die
den klopfend: „Alſo kommen Sie,“ ging mit mir in

Salon und ſah die 2. Sinfonie an. „Recht gut“ ſagte er,
s aber doch zu zahm geweſen zu ſein (denn in Wien

gen: e man mich anfangs zuſammengeſchreckt) und nahm die
gen vor; und mit den Worten „ſchau, ſchau a was, a was“

da werden Sie mich treffen, und nachdem ich die Dmoll-
Sinfonie bis dahin genau angeſehen habe, wollen wir dann
über dieſen Punkt ſprechen.“ Wie ihm zumute war, als
Wagner die Partituren durchſah, erzählt er ergötzlich: „Mir
iſt dabei gerad ſo geweſen, wie einem Schulbuben, dem
der Lehrer das Heft korrigiert, und jedes „ſchau, ſchau“ habe
ich für einen roten Strich gehalten. Weil ich aber ſchon
einmal im Bitten war, ſo habe ich halt auch noch heraus4
geſtottert, daß er die Widmung der Sinfonie annehmen
inöge, denn das ſei die einzige, aber auch die größte
Auszeichnung, die ich von der Welt verlange.“ Die Zwiſchen-
zeit bis zur Einladungsſtunde füllte Bruckner damit aus,
ſich das im Bau befindliche Feſtſpielhauus anzuſchauen.
Er vergaß faſt darüber die Stunde der Einladung, ſo daß
Wagner einen Diener ausſchicken mußte. Bruckner befand
ſich mit verſtaubtem Anzug gerade auf dem Gerüſt. Ganz
außer ſich rief er wiederholt: „Putzt's mi ab, Leut'ln,
putzt's mi ab.“ Von ſeinem Empfang im Hauſe Wahn
fried berichtet Bruckner: „Zuerſt hat er garnichts g'redt,
nur um den Hals is er mir g'falln und abgeküßt hat
e mich ein übers andere Mal. Jch hab natürlich gleich
weinen müſſen, und das iſt auch dann nicht beſſer ge
worden, wie er mir endlich geſagt hat: „Lieber Freund,
mit der Dedikation hat es ſeine Richtigkeit. Sie bereiten
mir mit dem Werk ein ungemein großes Vergnügen. Zwei-
einhalb Stunden bin ich denn ſo glücklich geweſen, neben
dem Meiſter zu ſitzen, wo er die muſikaliſchen Verhältniſſe
Wiens beſprach, mir Bier entgegenbrachte, mich in den
Garten führte und mir ſein Grab zeigte. Dann mußte (viel-
mehr) durfte ich, der Hochbeglückte, den Meiſter in ſeinging er die ganze erſte Abteilung durch (die Trompetedfon 11 Haus begleiten.“

ſtürmiſch, küßte ihn und rief: „Ach, lieber Herr Hofrat, wie
danke ich Jhnen! Jawohl, die D-moll hat ja der Meiſter
angenommen. Ach, welches Glück, daß ich nun weiß, welche
von den Zweien.“ Um aber ganz ſicher zu ſein, fragte er
bei Wagner, ob es die D-moll-Sinfonie ſei. Wagner bejahte
mit herzlichem Gruß. So wurde die dritte, die Demoll-Sin-
fonie, die „Wagner-Sinfonie“ wie auf dem Manuſkript zu
leſen. Auf das erſte Blatt ſetzte Bruckner die Widmung
„Sinfonie in Demoll Sr. Hochwohlgeboren Herrn Richard
Wagner, dem unerreichbaren, weltberühmten und erhabenen
Meiſter der Dicht- und Tonkunſt in tiefſter Ehrfurcht ge-
widmet von Anton BHruckner.“

4 7Kunſt und wiſſenſchaft
Amerika auch eine däniſche Entdeckung? Die Kopen-

hagener Preſſe berichtet über einen ſenſationellen Vortrag des
Oberbibliothekars der dortigen Univerſitätsblibliothek Dr. So-
fus Larſen, den dieſer auf dem internationalen Amerika-
kongreß in Goeteburg gehalten hat. Larſen teilte darin
mit, daß eine däniſche Expedition Amerika 20 Jahre
vor Columbus entdeckt habe, der eigentliche Entdecker
Amerikas alſo nicht Columbus, ſondern der Däne Scolus
ſei, deſſen Entdeckung unter der kaſtilianiſchen Flagge im Jahre
1473 erfolgte. Larſen wird in der nächſten Zeit ſeine For-
ſchungen in einem ausführlichen Werke der Oeffentlichkeit
zugänglich machen.
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Erſatzwert zurückgeführt. Die urſprüngliche Mehrforderung Mieterſchutzes für eine kurze Uebergangszeit und die reſt- 3 522 300 Pfd. St., ſonſtige Aktiva 51 755 Pfd. St.
der Firma hat ſich alſo auf etwa 8 Millionen Frank loſe Zuführung des Aufkommens aus der Mietzinsſteuer ſammen 10 896 338 Pfd. St., Paſſiva: Grundkapitak
belaufen. für den r gefordert. Als letzte Entſchließung 10 000 000 Pfd. St. Täglich fällige Verbindlichkeitewrichtet der Bund der Zimmerer an die Aufſichtsbehörde der 476 939 Pfd. St., Kprig Paſſiva 419 399 Pfd. St. zu„friedliche Okkupation“ Deutſchlands.
Newyork, 2. September. Der Berliner amerikaniſche Bot-
ſchafter Hougthon hatte geſtern in Waſhington eine län-
ere Unterredung mit Coolidge und Hughes. Nach der

Hougthon über die deutſchen Baugewertſchulen das dringende Erſuchen, den ſammen 10 896 538 Pfd. St. Giroverbindlichteiten: 7 429079
Lehülenn dieſer Anſtalten dahin zu erweitern, daß den Pfd. St.

ülern mehr als bisher Gelegenheit gegeben wird, ſich in
der Konſtruktion auszubilden. Es wurde alsdann noch über

Effektenkurfe

(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg

kehr mit Merſeburg für die diesſeitigen Elſtertaldörfer nur H. K. bis 9 d. 1151 (95 do über 9 d. 116 im Zuſounte WakeWernefnts Weniger ine e er r Hunde II Derkehr (961/2), do m. bis P e (8ö u Zör do Liter
i s 3/ 868du neben der genie dings s n über 9 Pfd. 1005 10235 (86186 ſnhigwaſſerlauffreien Abbau des Kohlenflözes im Auengebiete Deviſenmarkt. 77 treten,ermöglichen ſoll. für alle Verhältniſſe verkehrefrei zu ge BVerlin, 3. Sept. Der Bedarf war heute nur wenig leb- Turnen öpiel III öport, dieſem

h ſtalten, macht ſich wieder dringend geltend und führt hoffent after als geſtern. Die Mark kam aus dem Auslande recht ihre Erald zur Verwirtihung. Erſt ſeit Ende voriger 9 während die Hcſiger deblſer meiſt et “lakeſnigtett T. Jugendregaeta n Tr inan e
t ſind die in W vom Waſſer frei und auch iebriger notierten. Dollarſchätze konnten wieder etwas auf An der diesjährigen 9. Berliner Jugendregatta, die am Frieden

für Fußgänger wieder paſſierbar. 86 anziehen. Goldanleihe 100 Proz. (große Stücke der Sonntag 2,30 Uhr in Grünau beginnt, beteiligen ſich in an die
Halle, 2. September. Bundestag deutſcher Zim er Anleihe 941). Polennoten 77 Oeſterreicher 88 Booten über 450 Ruderer. 14 Rennen werden dieſen Verpflic

mermeiſter) Unter äußerſt zahlreicher Beteiligung aus 5,915-—5,925, Italiener 18,60 18,70 „Jungmannen Gelegenheit geben, ihre Kräfte miteinander zu Geiſtes
allen Gauen Deutſchlands hielt der Bund deutſcher Zimmer- 3 e meſſen. Die Jugendlichen gehören etwa 35 Rudervereinen des Vömeiſter e. V. ſeinen 16. Bundestag in Hall eab. Es wurden Effektenbörſen. an. Richt nur Berlin iſt ſehr zahlreich vertreten, auch von licher J
eine ganze Reihe intereſſanter Vorträge gehalten. Die Wahlen Das e der Börſe konzentriert ſich mehr und mehr auswärts liegen zahlreiche Meldungen vor. Sogar aus dem allgeme
ergaben die einſtimmige Wiederwahl des 1. Bundesvorſitzen auf den heimiſchen Rentenmarkt, während der Aktienmarkt beſetzten Gebiet, aus Köln und Eſſen ſind Jugendliche ge- J beſchied

Zimmermeiſter mit dem geſamten Handwerk eine Reform
der Steuergeſetzgebung fordert. Ferner gibt er der Erwartung Deutſche Golddiskontbank. deburg, Küſtrin und Landsberg a. W. Wenn auswärtige zu ſein
Ausdruck, daß das Handwerkergeſetz, vom Reichswirtſchaftsrat Die Wochenüberſicht der deutſchen Golddiskontbank vom Verein nach hier Mannſchaften entſenden, ſo iſt damit zu 15 und

t einſtimmig angenommen, baldigſt dem Reichstag vorgelegt und 30. Auguſt 1924 zeigt folgendes Bild. Aktiva: Goldbeſtand rechnen, daß ſie über die Stärke dieſer Mannſchaften ſich wickeln
von dieſem verabſchiedet werde. Weiter nahm der Bund eine 9000 Pfd. St., Noten ausländiſcher Banken 16 110 Pfd. St., vorher ein Bild gemacht haben, und daß dieſe Mannſchaften konfere
Entſchließung betreffend die Wiederbelebung des Baumarktes Täglich fällige Forderungen im Ausland 1 096 755 Pfd. St., bereits Erfolge erzielt haben. Unter den Rennen ſind bemer- einſetze
an. Sodann wurde die Beſeitigung der Zwangswirtſchaft im Wechſel und Schecks 6 220 417 Pfd. St., davon kurzfriſtig kenswert die beiden Achter und zwar der Städteachter und nicht e

h u

nferenz erklärte Heugthon en Vertretern der Preſſe,
nnahme des Dawes- Planes werde

das Lehrlingsweſen eine eingehende Debatte gepflogen. Berliner Börſe vom 3. September 1924.
J

das evtl. Ergebnis dereine neue fkiedriche Okküpation Deutſchland s Halle, 2. tember. (Vom Auto mitg eſchleift.) 8372 San 6 Charlot. Waſſer 25 KölnRotiweiler 98
durch den amerikaniſchen Dollar und das engliſche Pfund Am geſtrigen Nachmittag wurde vor dem Walhallatheater ges Da i che gehen Forvirdeg Zucker 145
herbeiführen. Die gegenwärtige Kapitalnot Deutſchlands biete ein Straßenbahnkontrolleur von einem Perſonenkraftwagen Ter 28 n. Kali Lentk. ine
den amerikaniſchen Anleihezeichnern bei ungewöhnlichen Zins umgefahren und etwa 10 Meter weit mitgeſchleift. Er wurde Zeri, Handelegeſß. 277. Cröllw. Papier J Linde Eiemaſch..ſätzen ein unbegrenztes Tätigkeitsfeld. Hougthon erklärte am Kopfe ſchwer verletzt, außerdem trug er Hautabſchürfungen Commerz u. Priv. Bk. Daimler Motoren 93 Mansfeld 1

um Schluß, daß er von dem Erfüllungswillen Deutſch anf r davon. gehen gefahr rtalt W W i o r r r Verden mereemſelben raftwagen wurde er na der n gebracht. iskont i ienbur er Cattun 22, Oſtwerkenes u Wgg i chtet das K Wprojekt Die Schuld trifft den Führer des Kraftwagens. Sbebrer Se Seht arben 7e ben v s Bezug
Wanzleben, 2. September. Neue Kirchenglocken.) Die Sach Kraft Zlger Rth Wien Gpfe

Duisbu 3. Septemb Wie in Rheinſchiffahrtskreiſen Vier Gemeinden des Kirchenkreiſes Wanzleben haben in well h o I sſtoff ſtraße 4;veriguter hat bie hl iſe Regierung bei dem in Verſailler einem Zeitraum von 12 Monaten ihre neuen Glocken ge Sack harde r Serchiner zuge Anllerth Se Erfüllunc
Vertrag vergeſerenens e es Rhein Schelde Kanals auf weiht. Damit iſt der Anfang gemacht, die Zücken zu erſetzen, Schaith.Pabent. ver 23 S. geht Unt. i Fris Sguh e. ir v
die Na e pro n a oermunt! die durch Materialablieferung während des Krieges viel Seſpaig Riebeck S Sang Zucker S. Segen Soingen S re Ausführung des Kanalproje pen fach in unſere Glockenbeſtände hineingeriſſen ſind. Es iſt Je n chſ. maſch 55 Dir erkeerRuhrort wegen der zu hohen Koſten verzichtet. Die Rhein- t i u B a. E.-G. o Hartmann Sächſ. Maſch. 5,6 Teichgräber Tund Schelde- Verbindung wird nach dem belgiſchen Plane bezeichnend, daß man jetzt nicht wie früher zu Bronze, Ammendorf Pap. Hirſch Kupfer 28. Thür. Gas 7

ſondern zu Stahlglocken greift, die als vollwertiger Erſatz Vad. Anilin 21 Hoechſter Farben 18 Tritonwerk i det e einen Kanal von Antwerpen nach Moerdijk gelten. Unter den angeſchafften neuen Glocken iſt nur eine S wardkorſ uaſch. i en z er F. rrgeſte den. Bronzeglocke. Buſch opt. Ind. 57 Kirchner To. 2 zwichauer Raſch l
Ein tſchechiſcher Dozent als Plagiator. (Alles in Bil lionen Prozent,)Prag, 2. September. Hier iſt eine große Plagiataffäre nan der tſchechtſchen Univerſität aufgekommen. Der üUniverſi- Aus dem Reiche mer Frekverrent m 9. Fee wo

tätsprofeſſor Dr. Beer ſtellte feſt. daß der Dozent der Naumburg, 3. September. (Grober Unfug.) Durch e Steht 225 atte raunt Keigerehan
tſchechiſchen philoſophiſchen Fakultät Dr. Kovar in ſeiner unſere Stadt kamen zwei junge Männer, die ein Faß vor Zwriin Halb 5.7 Schebera Dzue 47 Jan gnaifiim W
See ruhen eher Wirte er heggeitten, Sie zrlarken ſie Hätten ne Wetter St e be 18 See er Ah an Genfdes deutſchen Philoſophen Deußen „Die Philoſophie der geh woſſen, das Faß vom Bodenſee bis nach Hamburg in ler ig Villlonen Prozent bundes
Bibel“ ohne Angabe der Quelle oder des Namens des Autors 60 Tagen zu rollen. Manche Menſchen fanden das Be drang dabgeſchrieben hat. Die Habilitationsſchrift wurde von der ginnen dieſer jugendlichen Tagediebe außerordentlich inter Leipziger Börſe vom 3. September 1924. bünen i
tſchechiſchen Univerſität anerkannt, doch iſt bisher niemand eſſant, ohne zu bedenken, daß man ſich in Deutſchland der ghroma Rajork Varadfesb, Steiner 29 Dähne. Max 92 den Prä

en re er “e Fidhentf hen Werten artigen Unſinn heute weniger als früher leiſten kann. dine ar 7 n e re z 233 giſche
entdegt, Könnern, 3. September. (Feld diebſtahl. Feuer.) Sautſch Kammgarn 65 Schönherrsachtswebſt 95 See 2

Einem groß elddiebſtahl kam die hieſige Poli et S Be e n 3Die deutſche Handelshochſchule nicht bewilligt. im Verein mit dem Flurſchutz auf die Spur. i einem e upfeid 475 Warshauſen Kammg. 775 Poege Elekire. 28 ſpricht, b
Preßburg, 2. September. Jn e iſt vor kurzem maligen Gaſtwirt wurden rund 31 Schock Getreide beſchlag! Jandkraft, e 575 reiverkenr. Samſonia Doge geifall.

der Plan aufgetaucht, eine deutſche Handelshochſchule zu er nahmt, das er verſchiedenen Landwirten geſtohlen hatte. auch. Fri che n 17 die ſich
richten. Nun ſind die betreffenden Kreiſe verſtändigt wor- Die Geſchädigten haben ihren Anteil zurückerhalten. Wäh- et (illes i Vitllonen P t u mit jederden, daß die Errichtung einer deutſchen Hochſchule nicht be rend des Teerens der Dächer brach bei dem Schloſſermeiſter Den qm denwilligt wird. Peter Serſch aus. Die alarmierte Feuerwehr konnte bald in, 3 Septempe e W ehe naſſe Witterung ver ins Geſi

u wieder b iehbheit. er. dteift die Haltung des Marktes mehr und mehr. Roggen reden.Nus Kreis Uncl Nachßurkreiſen MähriſchOſtrau, 3. September. (Schwerer Unglücks- ertte heute wieher etwas aufholen, ich Derſe nametlih bemerkt.
fall.) Auf der Grube Luiſe in Witkowitz ſtieß der Förder Braugerſte, lag ſehr feſt, Weizen war gut behauptet. Hafer

Aus dem Elſtertale, 1. September. (Die Rebhühnera korb bei der Einfahrt im dritten Stock auf die Aufſetzvor- ſtill aber auch etwas höher im Preiſe. zu ſprechad iſt in vergangeker Woche eröffet worden deshalb rihtung. Von wenn e Verliner Schlachtvietnnarkt vom 3. 9. e
a gangen e h 10 ſchwer und 14 leicht verletzt. „Fünfzigah man verſchiedentlich unſere Jäger, mit Jagdgewehr und e Auftrieb: 1453 Rinder, 452 Bullen, 417 Ochſen, 589

ten e ne e ewig e einen ren e e e eFeis, daß man auf Hühner geſtoßen war. Allgemein aber Werder, 2. September. Jn der Nähe von Werder iſt in der Marktes: Rinder ruhig, Kälber glatt, Schafe ruhig, Schweine o
ind die Reſultate hinter den Erwartungen zurückgeblieben. Nacht ein Mordanſchlag auf einen Streckenwärter verübt ruhig. Preiſe: Ochſen: a) 42—-45, b) 37—-39, 33—35, tWan in einem gut gepflegten Revier bei Lochau erbeuteten worden. Der Streckenwärter Friedrich Tietz ſaß in dem d) do 38; Bullen: a) 40—-42, 6) 3537, 32 34 war

die Jäger noch nicht 50 Hühner, von denen faſt die Hälfte Bahnwärterhäuschen Nr. 54, zwiſchen den Stationen Werder Kühe und Färſen: a) 42—45, 6) 36-—40, c) 28—32, d iaus alten beſtand. Hier betrug ſonſt das Reſultat in nor und Großkreuz, mit dienſtlichen Angelegenheiten beſchäftigt, 22—25, e) 18—20, Freſſer: 28—33; Kälber: a) b uns ar
malen Jahren die doppelte Zahl. Auch kommen noch Ketten als plötzlich vor dem offenſtehenden r ein Mann er 80—88, c) 68 75, d) 5.8-—62, e) 45-—55; Schafe: a) 48--52, Ein J
vor, die noch nicht abſchußfähig waren und noch der [ſchien, der eine Schußwaffe erhob und feuerte. Die Kugel b) 35-43, c) 24—30; Weidemaſtſchafe: a) 53—55, b) 40 die brit
Schonung bedürfen. Freund Lampe iſt noch geſetzlich ge durchbohrte dem Tietz die Lunge. Die Tat wurde zum Glück bis 45; Schweine: a) b) 76 78, c) 73--76, d) 66-71, b eſchüht. Die großen Rübenſelder gewähren ihn noch die in den frühen Morgenſtunden entdect, noch bevor der erſte e) 60. 65, bis 58; Sauen: 65— 68; Ziegen: 13- 20 rante
eſuchte Deckung „die er auch noch nicht verläßt und ſein Frühzug die Strecke paſſierte. Nur dieſem Umſtand iſt es Magerviehmarkt VerlinFriedrichsfelde vom 3. 9,. Vereinba

k ſich deshalb icht ſ n läßt zuzuſchreiben, daß eine Kataſtrophe verhütet wurde. Die re ich ine rorkommen ſich deshalb noch nicht ſicher ſchätze Schweine und Ferkelmarkt. Auftrieb: Schweine die ſichLandjägerei in Werder nahm ſofort die Ermittelungen nach ktes: Ruhi h(g) Aus der Elſter- und Luppenaue, 2. September. (Nach d Tat f. Denſelb v tet in Berli 112 Stück, Ferkel 871 Stück. Verlauf des Marktes: Ruhig britiſche
dem Hoch waſſer.) Das Hochwaſſer im Ueberſchwemmungs- en Dater auf. Oenſelben vermuter man un Werltn. bei etwas anziehenden Preiſen. Es wurden gezahlt im jeichnen.

übernehngebiet verläuft ſich allmählich und kehrt in die Flußläufe
urück. Das herrliche Auengebiet gewährt jetzt einen troſt-
oſen Anblick. An den Waldſäumen hängt das fortgeſchwemmte

wieder derartig überflutet, daß jede Verbindung nach dort
auf ca. 14 Tage auf ihnen unterbunden war und der Ver-

Aus aller Welt.

bereits die Tat eingeſtanden.

den, Zimmermeiſter Hermann Eckhardt-Kaſſel, und des 2. Bun
desvorſitzenden, Stadtrat und Zimmermeiſter Franz Ambs- uneinheitlich, aber meiſt ſchwächer.
Zciuweg i. Br. Zum 3. Vorſitzenden wurde Zimmermeiſter

Nach einem Bericht der Unter-eimbach-Köln neugewählt.
verbände wurde in eine kurze Beſprechung der Referate fragt. Kriegsanleihe ſchloß in Berlin ea. 1190, Preuß. 31 REC. v. 1862 zur Stelle haben, der ſchon auf der Großen Kattfin
der beiden Verhandlungstage eingetreten und mehrere Ent Konſols 2150. Der Geldmarkt war ziemlich flüſſig. Tages Hamburger Regatta auffallende Erfolge erzielt hat. Da- Schieds
ſchließungen angenommen, in denen der Bund deutſcher geld rund 120 Monatsgeld ca. 13 neben ſind Mannſchaften noch aus folgenden Städten gemel- e

Uhtar

Wohnungsweſen unter Aufrechterhaltung eines gerechten

an Intereſſe verliert. Jn Berlin und Leipzig lagen Aktien
i Deutſche Anleihen da-

gegen wurden lebhaft zu weiter anziehenden Kurſen ge-
handelt. Sogar Zwangsanleihe war lebhaft zu ea. 42 ge-

Großhandel für Läuferſchweine 7--8 Mon. alt Stück 45-60,
do 56 Mon. alt Stück 30--40, Pölke 3--4 Mon. alt
Stück 20——30, Ferkel 9-13 Wochen alt Stück 1218, be

Getreide, meiſt Hafer, aber auch Gerſte und Weizen, das un 6——8 Wochen alt Stück 9-12 Mark. friedenstauglich geworden iſt. Das Wieſengras liegt ſchmusig nieder Meran, 2. Sehtember, en e r Aſheren Berliner Metallpreiſe vom 3 9. I m un
gewalzt und verbreitet einen fiſchartigen, modrigen Geruch, im vVintſch du wurde die Leiche des drejähri en Johann Slektrolytkupfer 129,50, Raffinadekupfer 115--116, Weich- Jahren
weshalb auch das Vieh den Kenutz meidet. Die überfluter Hfpchler Gier eleinen don der Polizei ab eſunden Der blei 62—64, Rohzink 63--64, Aluminium 230-240, Banka- weſen.

S gamdſege n r zehnjährige Vavit Loſch wurde wegen Ermocdung des Jo Reinnickel 269--270, Barrenſilber (ea 900 aent
v enSoffe welche total unbrauchbar ſind. Wenn man Lenreiiicheh e ch r W. r Die Preiſe für Alteiſen ſtellen ſich in Goldmark je die Löſt

noch etwas durch Roden zu retten verſucht, ſo erweiſt ſi Tatbeſtand ergeben: Löſch war mit dem dreijährigen Knaben Tonne ab mitteldeutſcher Verſandſtation bezw. GroßBerlin iſt ohne
auch Ilgfe Mühe 7 r a u vor einigen Tagen in Streit geraten. Er erwürgte ihn wie folgt: Kernſchrott 45, Schmelzeiſen 23, Späne 33. päiſcheSe Menge cher endet denen ſah darauf mit den Händen und bedecte die Leiche mit Steinen Die Berliner Häuteauktion ar ba
alles Gedeihen gewichen, kurz, Schaden aber Schaden, da Als Löſch allein nach Hauſe kam und die Eltern des Niſchler nahm bei gutem Beſuch und lebhafter Kaufluſt einen Wort
auch noch das auf dem Halme ſtehende Getreide nieder nach dem Verbleib ihres Söhnchens fragten, ſagte Löſch, ziemlich flotten Verlauf Die Preiſe waren durchweg wieder Jeiche
ewalzt und verdorben iſt, dazu überreif iſt und ausfällt er habe ihn nach Hauſe geſchickt. Die Eltern des Knaben höher als auf der Vorauktion, dagegen nicht ganz ſp hen6 s 2 5 waren begreiflicherweiſe über das Fernbleiben ihres Kindes hoch wie die auf der Hamburger Auktion am 27. Auguſt Vrlenx

(g), Burgliebenau, 2. September. (Wieder verkehrs- Fehr erregt, weil ſie glaubten, ihm ſei ein Unfall zugeſtoßen. Die Auktion bedeutet ſomit kein eweitere Steigerung des de n
Durch das jetzige Hochwaſſer, das in den letzten Zfe Polizei forſchte nach und fand die Leiche unter Steinen allgemeinen Preisnivegus. Es erzielten leichte Häute ſämt Der V

So Jahren mit zu den höchſten zählt, waren die Verbin Inweit einer Mauer. Der Gerichtsarzt ſtellte feſt, daß der licher Verwertungen: Ochſenhäute m. K. unbeſchäd. 75 (da- ne geg
dDunggsſtraßen von hier nach Merſeburg in den Durchlaßmulden Tod des Knaben durch Erwürgen erfolgt ſei. Löſch hat gegen am 12. 8. 72 Bullenhäute m. 75 80 aller V

(74 Kuhhäute m. K. 713 (625 Färſenhäute m. K.
unbeſchäd. 80——83 (78/). Berliner Schlachthof-) Kalbfelle

meldet und werden beſtimmt erwartet. Auch Mannheim
ſtellt einen ſehr ſtarken Vierer, der über ein Gewicht verfügt,
wie es bei Jugendlichen als außergewöhnlich bezeichnet wer-
den muß. Eine ſtarke Mannſchaft wird auch der Erſte Kieler

det: Brandenburg, Kiel, Rathenow, Naumburg, Deſſau, Mag

218 342 Pfd. St., noch nicht eingezahltes Aktienkapital

T.Et. S das einzigartige organiſche WäſcheEinweichmittel

e ſypart in erhebliche

(Deutſches Reich spatent)

r e

ungen. Geichalter Fattinger- Werke

das Achterrennen um den Goldenen Kranz der Stadt Berlin.

ſchont die Wäſche, wie es bei keinem anderen Verfahren erreicht wird, und e

m Maße Geife, Aubeit, Zeit und Senuernns!
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